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Eine Rettung des Handwerks. 


In einer langen Zuſchrift „aus Handwerker 
kreiſen“ werden von der „Kreuztg.“ die Mittel 


erörtert, welche das Handwerk oder den Mittel- 


ſtand „retten“ ſollen. Eine „Rettung“ ſetzt eine 
Gefahr voraus, die den Untergang droht, wi 
das confervative Blatt unterläßt denn auch ig 
die Lage des Handwerks jo ſchwarz 7 2 8 
daß der Leſer gar wohl auf den Gedanke 

fallen könnte, das Kandwern ſei verloren, wenn 
nicht die von dem Kandwerker der „Kreuntg. 

angegebenen Mittel angewendet würden. um 
deſſen Künſte im rechten Lichte erſcheinen zu 
laſſen, ſcheut ſich die „Areuzztg.“ nicht, den Frei ⸗ 
innigen etwas unterzuſchieben, was ‚fe nie ge- 
jagt haben. Sie behauptet, die Freifinnigen er- 
klärten den Handwerkern ganz halt, daß ſie ver- 
loren wären. Das iſt unwahr; eine ſolche Er- 


klärung haben Freifinnige nie abgegeben; im 


Gegentheil, fie haben die Handwerker ſtets er- 
mahnt, nicht auf Worte derer 1 
ihnen vorreden, daß das Handwerk aus eigener 
Kraft nichts mehr vermoge und nur gedeihen 
könne, wenn ihm von der Regierung oder den 
Leuten, welche die Leitung der Handwerker- 
bewegung in die Hände genommen haben, der 
mittelalterliche Zunftzwang wiederbeſchert werde. 
Glücklicher Weiſe ſind die deutſchen Handwerker 
in ihrer großen Mehrheit verſtändig genug, um 
zu wiſſen, daß heute nur derjenige, der etwas 
Ordentliches gelernt hat, etwas zu leiſten vermag 
und daß die Wiederkehr mittelalterlicher Ber- 
hälinifje dem Handwerk Nutzen nicht bringen 
kann. Daher iſt es den Zührern der „Hand- 
werkerbewegung“ trotz aller Mühe, welche fie ſich 


ſeit Jahren geben, nicht gelungen, mehr als 


einen kleinen Theil der deutſchen Kandwerker 
in ihrer Gefolgſchaft zu ſehen; die Kandwerker⸗ 
„Bünde“ und Handwerker -„Tage“ repräſentiren 
ſtets nur eine Minderheit derer, die in ihnen 
angeblich vertreten fein follen, während die grohe 
Mehrheit von all' den Forderungen, welche die 
freie Entfaltung der Kräfte des Einzelnen ver- 
hindern jollen, nichts wiſſen will, fi deshalb 
von Innungen, Bünden und Tagen ſernhält und 
ruhig ihren Geſchäften nachgeht. 
ER 


müßten » 
arbeit in der Form, in der fie noch viel betrieben 
f wird, das Handwerk ſchädigt, iſt von allen Par- 
teien anerkannt und ſtets auch von den Zrei- 
ſinnigen vertreten worden. Daß bisher eine 
Abhilfe noch nicht möglich geweſen, verurſachen 
Derhältniſſe, die der „Kreußtg.“ ſehr genau be⸗ 
kannt find. Ueber den Befählgungsnachweis und 
den Innungszwang iſt nachgerade ſo viel ge- 
ſchrieben worden, daß man nur noch mit Wider- 
ſtreben abermals darauf eingeht, weil man neue 
Geſichtspunkte dafür, daß von beiden Einrichtungen 
das Handwerk gar nichts zu hoffen, ſondern nur 
den ſchlimmſten Nachtheil zu erwarten haben 
würde, kaum noch vorbringen kann. Was die, 
die den Befähigungsnachweis und den Innungs- 
zwang wollen, zu Gunſten derſelben vorbringen, 
iſt heute ſo wenig geeignet, zu überzeugen, wie 
früher. Es ſtehen da fo verſchiedenartige An- 
ſchauungen einander gegenüber, daß eine Ber- 


ſtändigung abfolut ausgeſchloſſen iſt. Wer mit 


Weihnachten in Nom. 
Von Katharine Zitelmann (R. Reichart). 

Wer den Dezember dieſes Jahres in Rom ver- 
lebt hat, der wird über einen Theil des Feimwehs 
forigenommen ſein, deſſen ſich wohl kein in der 
Fremde weilender Deulſcher um dieſe Zeit des 
Jahres ganz erwehren kann. Der blaue Himmel, 
der ſich über der ewigen Stadt wölbte, die heiß ⸗ 
brennende Sonne, die allabendlich in leuchtender 
Klarheit niederging, die dunkeln Laubmaſſen 
immergrüner Bäume, welche die Parks zieren, 
täuſchten einen ſo ganz über den Winter fort, 
daß es einer gewiſſen Anſtrengung bedurfte, ſich 


klar zu machen, wie man daheim jetzt 
Schlittſchug läuft und ſich frierend die 
Hände reibt, oder im Schneeſchlamm 


patſchend unter düſtergrauen Wolken durch die 
Straßen eilt, die kurzen Tagesſiunden zu den 
nothwendigen Weihnachtsbeſorgungen benutzend. 
Gleicht doch der Dezember hier einem ſchönen 
September oder Frühoktober bei uns. In ſommer⸗ 
licher Kleidung ſtrömt Nachmittags alles ins Freie. 
Auf dem Monte Pincio hört die elegante Welt 
Concert oder ſie fährt in oſſenen Wagen Corſo in den 
ſchönen Billen vor den Thoren. Das geringere 
Publikum aber, das nicht über Equipagen verfügt, 
hält alle Bänke beſetzt und wartet, den Klängen 
der Mufik lauſchend, mit dem Sonnenſchirm be- 
waffnet, den Untergang der Sonne ab, ehe es 
heimwärts zieht. Vom Janikulus, auf deſſen Höhe 
ſich an der Stelle, wo Petrus gekreuzigt ward, 
die Kirche St. Pietro in montorio mit dem 
Tempel des Bramante erhebt, hat man die ſchönſte 
Ausſicht über die ewige Stadt, die ſich, von 
dort betrachtet, zu Züßen einer wundervollen Kette 
von Bergen bettet. Da fteigen fie auf in blauen 
Duft gehüllt, die fernen, weiß ſchimmernden 
Häupter des Appenin, und vor ihm lagern in 
weichen ſanften Linien die Berge von Albano 
und Sabina, während der Sotakte ſtarr und 
ſchroff fein zackiges Haupt erhebt. Run ſinkt 


hinter den Pinien von Doria Pamfili die Sonne; 


ein märchenhaftes rothes Licht beſtrahlt das Ge- 
Gebirge; aus dem Häuſermeer aber ſteigen die 
Klänge der Glocken empor, die das Ave 
Maria läuten — und nun wenden wir das 


Antlitz von den allmählich in kaltes Grau- 


zu hören, welche 


dem ſehnſüchtigen Wünſchen, 
vollen Spannung, 


der „Kreuntg.“ das Heil darin ſieht, daß die 


jerung die Meiſter, die Meiſter die Geſellen 
e wer will, daß der „Schuſter allein 
mit Schuhwaaren handeln dürfe“, d. h. daß der 
Kandel mit Erzeugniſſen, die handwerksmäßig 
ergeſtellt werden können, dem entſprechenden 
andwerk ausſchließlich vorbehalten bleibe, mit 
e die freiſinnige Partei wenig Berührungs- 
punkte. 


Der Noihſtand in Nußland. 


Zum Beſten der Nothleidenden, d. h. für ihre 
3 Vornahme öffentlicher Arbeiten 


u. ſ. w. ſind von der ruſſiſchen Regierung bereits 


75 Millionen Rubel angewieſen. Wie verlautet, 
ſind aber im Laufe der Zeit noch weitere 
nöthig werdende Anweiſungen bis zu 125 Mill. 
Rubel in Ausficht genommen. In das beſondere 
Comité zum Beſten der Nothleidenden unter dem 
Präſidium des Großfürſten Thronfolgers ſind 
bisher 485 018 Rubel 47 Kopelien eingegangen; 
außerdem ſtehen zur Verfügung deſſelben noch 
300 000 Rubel (200 000 Rubel die für die of ⸗ 
bälle dieſes Winters beſtimmt geweſen waren, 
und 100 000 Rubel vom Petersburger Stadtamt). 
Der Moshau'ſche Wohlthätigkeitsbazar hat einen 
Reingewinn von 60 000 Rubel ergeben. Alle 
dieſe Mittel erſcheinen indeſſen völlig ungenügend, 
wenn man bedenkt, woher der Noſhſtand eigent- 
lich kommt. der völlige Mißwachs hängt in erster 
Reihe allerdings mit außergewöhnlichen Mitte- 
rungsverhältniſſen — einer furchtbaren Dürre, 
welche ſich von Sibirien bis Podolten erſtrechte — 
zuſammen; nicht ohne jedoch daß bier eine 
bleibende Urſache, die wiſſenſchaftlich nachge⸗ 
wieſene zunehmende Erſchöpfung des Bodens 
in bedenklicher Weiſe mitwirkte. Hierfür 
aber kann es, der Natur der Sache 
nach, kein raſchwirkendes Mittel der 
Abhilfe geben. Selbſt von beſonders fruchtbaren 
Jahren iſt keine durchgreifende Beſſerung zu er- 
warten, weil faſt der geſammte Viehſtand bereits 
vernichtet iſt, oder bis zum Frühjahr dem Hunger 
erliegen muß, niemand aber anzugeben weiß, wie 
er wieder ergänzt werden ſoll. dem Flächen- 
raume nach wird allerdings nur ein Drittel des 


europäiſchen Rußlands vom Hunger in feiner 


ſchlimmſten Geſtalt heimgeſucht; das iſt jedoch 
ie Gebiete deſſelben, w 
r g 0 


wurde, 


'r kurzem viel ſicherer geerntet wu 
dem, häufiger Dürre ausgeſetzten Süden 
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dem öden unfruchtbaren Norden, wo die Miß 
ernte zu den gewöhnlichen Dingen zählt. Die Lage 
iſt in der That ſo ernſt, als ſie es nur ſein 


kann; in jedem Falle ernſt genug, um, wie die 


„Kreuzztg.“ ſagt, den leitenden Kreiſen in Peiers- 
burg eine andere Politik nahezulegen, als die, 


auf die der franzöfifhe wie der ruſſiſche Chau⸗ 
vinismus nach der Kronſtädter Begegnung hofft. 

Das Mehl, das im Nothftandsgebiete an der 
Wolga vertheilt wird, ift noch ſchlechter, als das 
berüchtigte der Stadt Petersburg. Die deutsche 
„St. Betersb. 31g.“ hat eine Probe davon chemiſch 
Unter ſuchen laſſen. der Befund ergab 10,08 v. H. 


Zeuchtigkeit, 17,16 v. F. Mineralftoffe, Sand. 


u. ſ. w., 32,67 v. H. Oelnuchenmehl und Unkraut⸗ 
ſamen, 40,09 v. H. Roggenmehl. Wo die Menſchen 
mit ſolchem Mehl, gegen welches das Pelers, 
burger Mehl das reine Lonfect iſt, ‚ernährt 
werden, müfjen Krankheiten um fich greifen. Go 
wird denn auch über Wien gemeldet: Im 


n e 


weſtlichen Himmel zu, und wir wandeln an der 
Acqua Paola mit ihren rauſchenden Waſſern vor- 
bei über die herrliche Paſſegiata Margherita hin, 
die den ehemaligen Garten der Villa Corſini 
umfaßt und eine der beſten Errungenſchaften des 
neuen Rom iſt. Jedes Zweiglein, jedes Blatt hebt 
ſich in ſcharfer Silhouette ab von dem tieſen Rothgelb 
des Kbendhimmels und vor uns ragt die ehrwürdige 
Kuppel von St. Peter, während unter uns am Abhang 
des Berges St. Onofocio ſich lagert, und die 
vom Blitz arg beſchädigte vielfach geſtützte Taſſo⸗ 
eiche ihre Krone zu uns emporſtrecht. Das ſin 

Bilder, die ſich unverlöſchlich in die Seele prägen 
und dieſer Genuß der Natur in einer Jahres- 
zelt, die uns daheim meiſt an das Zimmer 
bannt, iſt ein ſo großer Vorzug, daß wir ſchon 


darin Erſatz finden für manches, was uns ſonſt 


ier fehlen mag. 
8 300 aeg fehlt uns, das Zeft des Kauſes 
und der Familie, das Zeit des Liebe Spendens 
und Empfangens, das deutſcheſte Jeſt, das a 
Romane fo wie wir zu feiern verſteht. ve. 
dankbar müſſen wir unſern heidniſchen ar 
eltern fein, die es auf uns vererbt, ihr 
Sitte und Art es zu begehen uns hinterlaſen 
haben. Feierten die alten Germanen die Zei 
der Sonnenwende, das Ende der Ionen 
Nacht, das Wiederaufſteigen des Licht Er 
Wärme ſpendenden Geſürns — die Chriftenhe 
that klug daran, das Zeſt von ihnen zu über⸗ 
nehmen und nur ihren neuen Inhalt in die alte 
Form zu gießen. Selbſt den Weihnachtsbaum, 
der fo heidniſch wie möglich ift, ließ fie beſtehen, 
denn die nordiſchen Völker hätten ihn ſich nicht 
uben laſſen. \ 2 

EDER le giebt und empfängt keine 975 
fegen enan b gehe i en ken 
n, dem geheimnißv ern, 

ben en N der ermartungs- 
die ge 5 9995 415 
ngehen. Er kennt weder den Weihn - 
a it Sack und Ruthe, noch den 
lichterglänzenden Baum, nachdem ſich ſo viele 
deutſche Kinderhände verlangend ſtrecken. Mu 


man ihn nicht deshalb bedauern? Für ihn iſt 


ihnachten ein Zeft wie alle anderen, das 
We durch einen ſtärkeren Verbrauch 


dieſes Drittel den Kern des 


blau fi hüllenden Bergen ab, dem glühenden 


Charkower Gouvernement iſt der Fungertyphus 
ausgebrochen. 

Auch in Finnland iſt der Nothſtand im Wachſen. 
Nach glaubwürdigen Berechnungen beſitzt der 
achte Theil der Bevölkerung weder Lebensmittel 
noch Brennholz, um den Winter durchzukommen; 
es foll daher die Ständevertretung einberufen 
werden, um außzerordentliche Maßnahmen zur 
Linderung der Noth zu treffen. 


Deutſchland. 
* Berlin, 6. Januar. die Eröffnung der 
preußiſchen Dandtagsſeſſton wird ſich, wie das 
„B. Tagebl.“ hört, ohne beſondere Feierlichkeiten 


volhjiehen. Insbeſondere wird die Vornahme 


dieſes Antes durch den Monarchen ſelbſt nicht in 
Frage kommen. 

* [Ein preußiſcher Offizier als chileniſcher 
Brigadegeneral.] Der frühere preußiſche Offizier 
E. Körner, welcher ſich im Kampfe gegen den 
Dictator von Chile, Balmaceda, große Verdienſte 
um den Sieg der Verfaſſungspartei erworben, 
iſt zum chileniſchen Brigadegeneral ernannt 
worden. Hierzu berichtet die „N. A. 3.“: 

„Der neu erwählte Präſident von Chile, J. Montt, 
hat unter dem 10. November 1891 7 8 vom 
chileniſchen Kriegsminiſter A. Hollen gegengezeichneten 
Antrag an den Senat gerichtet: „Mitbürger des 
Senats! Kerr Emil Körner hat ſich im Keere hohes 


Anſezen erworben. Seine Einſicht, Wiſſen und Er- 


fahrung haben ſich im letzten Feldzuge nund gethan, 
und es liegt im öffentlichen Intereſſe, ihn dem 
Dienſte des Landes ju erhalten. Nach den von 
Herrn Körner gebrachten Opfern und beſtandenen 
Gefahren iſt es auf der anderen Seite ge- 
recht, ihm die wohlverdienten Ehren und Be- 
lohnungen iuzuerkennen, und zu dem Ende 
fordere ich Eure Zuſtimmung, Herrn Emil Körner zum 
Brigadegeneral zu ernennen.“ In derſelben Sitzung 
wurde die Zuſlimmung zur Ernennung des Herrn Emil 
Körner zum Brigadegeneral einſtimmig, mit 16 
Stimmen, ertheilt. General Körner gehörte bis zum 
Jahre 1885 der preußiſchen Feldartillerie als Kaupt⸗ 
mann an und war bis zu dieſer Zeit Lehrer an der 
Artillerie- und Ingenieurſchule. Er wurde alsdann 
als Lehrer der Artilleriewiſſenſchaft und Tahtik nach 
Chile engagirt, wo er nunmehr nach Beendigung des 
Krieges iu der Generalscharge befördert worden iſt. 
Mie an mancher anderen Stelle im Kuslande, hat in 
General Körner ein preußiſcher Offizier durch hervor⸗ 
ragende Leiſtungen in Krieg und Frieden, ſowie durch 
Pflicht. und Berufstreue auch in Chile ſich eine ehren⸗ 
Stellung g Jh n und ebenſo wie u 
deuiſchen Namen j 


nſehen und Ehren gebrachk. 


Chefs der Zuſtizberwaltung Farfan Bundes- 


Staaten Gutachten über das Bedürfniß ſtrengeren 


Vorgehens gegen die Verbreitung unſittlicher 
Druckſachen und Bilder eingefordert. Es heißt, 
das Ergebniß dieſer Erhebungen habe die Noih- 
wendigkeit der beabſichtigten ſchärferen Ver- 
folgung durchaus erwieſen. Uebrigens wird ſich 
eine ſtrengere Handhabung ſtrafgeſetzlicher Be⸗ 
ſtimmungen gegen Ausſchreitungen wider Sitte 
und Ordnung auch auf verwandte Gebiete aus- 


dehnen, fo daß, falls die jetzt eingeleiteten Gchritte 


conſeguent verfolgt werden eine bedeutungsvolle 
Erweiterung des Strafgeſetzbuches zu erwarten 
ſein und dem Reichstage eine umfaſſende Arbeit 
bevorſtehen würde. 

* [Die überſeeiſche Auswanderung] aus dem 
deulſchen Reiche über deutſche Häfen, Antwerpen, 
Rotterdam und Amſterdam war nach dem letzten 
eee N 


von Güfigheiten und Backwerk ausge- 
zeichnet ift. Ueberhaupt giebt der ſonſt 
ſo mäßige Italiener ſeinen Feſten hauptſächlich 
durch Eſſen und Trinzen die Weihe. Die 
ganze Chriſtnacht hindurch find die Oſterien, die 
Cafés geöffnet; es iſt lebendig auf den Straßen, 
denn der nächtliche Beſuch der Meſſe gilt als 
Pflicht; da iſt's ſchon klug, gar nicht zu Bett zu 
gehen, ſondern die Nacht zu durchwachen. 

St. Marla Maggiore und St. Maria in Ara 
coeli ſind die ſogenannten Weihnachtskirchen, in 
die der Hauptſtrom der Gläubigen pilgert. Die 
erſtere iſt im Beſitz von Chriſti Krippe, die andere 
von einem hohe Verehrung genießenden santo 
bambino (Chriſtkinde). 

Die hohe Jreitreppe, die zu der auf der Höhe 
des capitoliniſchen Kügels liegenden alten Kirche 
Aracoeli emporfüßrt, wimmelte am erſten 
Weihnachtstage von buntem Gedränge. An den 
Seiten derſelben hatten Verkäufer ihre Waaren 
aufgebaut, an manchen Stellen nur einen ſchmalen 
Weg für die Emporſteigenden freilaſſend. Das 
heilige Bambino in allen erdenklichen Nachbildungen 
von Zucker, Kuchen, Holz, Blech, auf Bilderbogen 


oder Photographien ward ausgeboten. Daneben 


aber breitete ſich allerhand Sahrmarktstand, zu⸗ 
meiſt Kinderſpielzeug, aus. Kier ſtiegen bunte 
Ballons in die Luft, dort ſchmetterten und 
ſchrillten die markerſchütternden Klänge roher 
Inſtrumente, Karmonikas und Plechtrompeten. 
Dazwiſchen ließen die Händler mit ihren heiſeren 
Stimmen ihr: un soldo, due soldi! erſchallen. 
Kinderſchaaren umdrängten die Herrlich- 
keiten, Bettler ſtreckten ihre Hände aus, und 
neben dem Campagnolen mit Ziegenfell und Spitz⸗ 
hut, neben dem Mädchen aus Albano, dem das 
weiße Tuch vom Kopfe niederwallt, ſchritt der 
Stutzer vom Corſo, die elegante Römerin in 
Seide, die koſtbare Pelzboa um den Kals ge- 
ſchlungen, die Giufen hinauf. Oben vor der 
Kirche ſtand ich ſtill und blickte auf das an- 
jiehende bunte Bild hinab, ſah die im 
Nebelduft des Morgens verſchwimmende Stadt 
zu meinen Züßen mit ihren hunderten 
von Kuppeln und Thürmen, aus denen die 


Glocken feierlich herauftönten, und mein Auge 


wanderte zu dem Capitolsplatz unter mir, wo 
der prächtige Mark Aurel auf ſeinem Brabanter 


EIN 


enfeils des Dreang u 
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* Förmeiterung des Strafgeſetzbuches.] Wie 
der preußiſche Juſtizminiſter, fo haben aüch die 


Morgen- Ausgabe. 


Monatshefte zur Gtatiflik des deuiſchen Reichs 
im November abermals größer als in einem 
der entſprechenden Monate der acht Vorfahre. 
Es wanderten nämlich auf dem angegebenen 
Wege aus 8835 Perfonen gegen 7345 im No- 
vember 1890, 5622 im November 1889, 6108 im 
November 1888, 6691, 6140, 4889, 6183 und 
8683 im November der Jahre bis 1883 zurück. 
Von den Auswanderern des letzten November 
kamen 2358, alſo mehr als ½ der Gefammt- 
zahl, aus Westpreußen, und 1028 aus Poſen 
Seit Beginn 1891 bis Ende November ſind im 
ganzen 111 714 perſonen ausgewandert, gegen 
89 303, 87 402, 95 819, 97 247, 76 981 und 104 920 
im entſprechenden Zeitraum der Jahre bis 1885 
zurück. Von den Auswanderern des Jahres 
1891 kamen 75635 (1890 57 979) aus Preußen, 
10 419 (9467) aus Baiern, 5965 (5878) aus 
Würktemberg, 4056 (3469) aus Baden, 3954 
(2470) aus Gachſen, 2068 (1795) aus Hamburg 
u. ſ. w. Unter den preußiſchen Provinzen 7 75 
bei weitem obenan Pofen mit 17724 (1890 
10 915) Auswanderern und Weſtpreußen mit 
15049 (10 520); dann folgen Pommern mit 9576 
(8257), Hannover mit 8547 (5826), Brandenburg 
einſchl. Berlin mit 5538 (4027), Rheinland mit 
4813 (3906), Schleswig-Holſtein mit 4112 (3836), 


Heſſen-Naſſau mit 2945 1 2 Gap we mit 


25% (1956), Schleſien mit 2594 (2163), Weſtfalen 
mit 2204 (2318), Sachſen mit 1845 (1420) und 
Hohenzollern mit 63 (97) Auswanderern. Alſo 
nur aus Weſtfalen und Hohenzollern war die 
Kuswanderung geringer als im vorigen Jahre 
‚* [Die Brüfjeler Antiſklavereiakte.] Als 
eines der glücklichſten Ereigniſſe, die fih beim 
Beginne des neuen Jahres vollzogen haben, 
bezeichnet die „Indspendance belge“ die Unter⸗ 
zeichnung der Brüſſeler Antiſklavereiakte durch 
eine Reihe von Staaten, die am 2. Juli 1891 
nicht unterzeichnet haben, jo daß die Friſt für fie 
um ſechs Monate verlängert wurde. Die Ver- 
treter der Mächte, die die Akte bereits vollzogen 
haben, verſammelten ſich im belgiſchen Minifterium 
des Auswärtigen, um die Ratificationen von Seiten 
derjenigen Staaten entgegenzunehmen, die damals 
ſich zunächſt ausgeſchloſſen haben. Unter den 


letzteren Mächten figurirten Oeſterreich-Ungarn, 

Rußland und die Türkei, deren Unterſchriſt nur 
aus formalen Rückſichten damals nicht möglich 
ei Staaten 


geweſen war. Die Vertreter dieſer dr 


2 484. 


Fra eich, d 
bekanntlich in Folge des ablehnenden Beſchluf 
der Deputirtenkammer ebenfalls am 2. Juli v. 3 
nicht ratiſicirte, hat ſich inzwiſchen, wie unlängſt 
gemeldet, in Folge eines neuen Beſchluſſes der 


Kammer bereit erklärt, den weſentlichen Beſtim⸗ 


mungen ber Antifklavereiakte ſich anzuſchließen. 
Die Regierung der Niederlande und Portugal 
blieben alſo allein noch übrig. Was nun Hol- 
land betrifft, ſo hat auch deſſen Reglerung die 
Akte genehmigt, jo daß nur noch die formelle 
Genehmigung der Generalſtaaten eingeholt werden 
muß. Die portugieſiſche Regierung, die ſich eben- 
falls ablehnend verhielt, muß die Angelegenheit 
den Cortes unterbreiten. Der portugieſiſche Der- 
treter hat ſich deshalb eine neue Nachfriſt von 
einem Monate erbeten, um die erforderliche Zu. 
ſtimmung der Cortes zu ermöglichen. 
[Veraltete Lamentationen.] In einer Ueber 
ſicht über das vergangene Jaßr ergeht ſich der 
„Hamb. Correſp.“ in ſonderbaren Betrachtungen 


Pferde reitet; es glitt über die edle Renaiffance- 
fagade des Conſervatorenpalaſtes hin und zu den 
grünen Gipfeln der Pinien und Miſpelbäume 
hinüber, die zu Seiten der Treppe den Käfig der 
geheiligten Wölſin beſchatten. Welch einen Zeitraum 
vergegenwärtigt mir dies eine Bild, die jagen- 
hafte Ferne mit dem lebendigen Heute verbindend! 
Doch das Gedränge wächſt und treibt mich hinein 
in die Kirche. Schon hat die Proceſſion begonnen. 
Ein Zug von hellblau und weiß gekleideten 


Brüdern, die das Abzeichen ihrer Genoſſenſchaft, 


der immaonlata concepzione tragen, führen ihn 
an mit blauer Fahne; es folgen andere in grauen 
Kutten, dann reiht ſich die Prieſterſchaft an, 
voran der Biſchof im Ornat unter ſammtnem 
Baldachin, der das heilige Bambino hoch in den 
Händen hält, es allem Volk zeigend. Und die 
Mütter heben ihre Kinder empor und rufen: 
come €. carino! oder fie ſinken andachtsvoll 
nieder auf die Knie vor der mit Gold und Silber 
geſchmückten kleinen Puppe. Dreimal zieht die 
Proceſſion durch die Kirche; nun öffnet ſich 
plötzlich im linken Seitenſchiff die Thür der in 
ein kleines Theater umgeſchaffenen Kapelle. 
Das iſt das Preſepio, die Krippe, eine lebens- 
große Darftellung der Geburt Chriſti. In 
den Wolken ſchwebt Gott Vater von den bimm- 
lichen Heerſchaaren umgeben; im Bordergrunde 
kniet Maria, der man das heilige Bambino nun 
in die Arme legt. Hirten mit allerlei Gethier be- 
leben die Scene; den Hintergrund der Bühne 
bildet eine architektoniſche Couliſſe mit einer 


‚offenen Thür, vor der langſam die kleinen Ge⸗ 


ſtalten der Apoſtel und Heiligen vorüberziehen. 
Diefe einem Puppentheater ähnliche Deranſtaltung 
bildete den Hauptanziehungspunnt für das 
Publikum. Ein Gedränge ohne Gleichen entſtand 
um das Preſepio. Welch ein guter Katholik würde 
in dieſen Tagen nicht einmal nach Kracoeli gehen, 
ſich an dem Anblick zu ergötzen! 

Während oben am Hochaltar die feierliche Meſſe 
mit Muſit begann und einen Theil der Gläubigen 
heranzog, hafte ſich im rechten Seitenſchiff, dem 
Preſepio gegenüber, eine dritte Gruppe ge- 
bildet. Auf einem hohen Podium ſtand ein etwa 
fünfjähriges kleines Mädchen, das mit den aus- 


drucksvollſten Mienen und Geberden einen an . 
das Chriſtkind gerichteten Vortrag hielt. War es 


es 


Es wird . 1 

gänge in Mecklenburg der Reichs verfaſſung, beziehungs- 

a ne 2 noch geltenden Convention enſſprechen oder 
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über das Verhältniß des „Nadicalismus“ zur 


jenigen Regierung. Obwohl dieſes für jeden 
unbefangenen Beobachter klar und unzweideutig 
ift, glaubt der „Famb. Corr.“ von einem „Meit- 
kriechen des Radicalismus und des Ultramon- 
tanismus um die Gunſt der Regierung“, welches 
ohne Zweifel der BSrund großer Beſorgniß in 
weiten Kreiſen in Deutſchland ſein ſoll, ſprechen, 
ja ſogar der Regierung den guten Rath geben zu 
dürfen, ſie möge „der obwaltenden Strömung 
im Intereſſe des Anſehens der Monarchie ſelbſt 
den Schein einer Berechtigung entziehen.“ Es 
ſoll für den Radicalismus eine beſtimmte Parole 
ausgegeben ſein, die ihn trotz der Abweiſung 
durch den Grafen Caprivi veranlaßt, unbeirrt in 
ſeinen wohlberechneten Liebedienereien fortzu- 
fahren. Kehnliche Keußerungen konnte man im 
vorigen Jahre, wenn die freiſinnige Partei ſich 
geſtattete, irgend einer Maßregel oder einem 
Dorſchlage der Regierung zuzuſtin men, auch in 
anderen Blättern leſen, namentlich in ſolchen, 
deren tägliche Aufgabe während der Regierung 
des Jürſten Bismarck darin beſtand, „Reichs- 
feinde“ ausfindig zu machen und zu verfolgen. 


In Mechlenburg ift man über Preußen un- 
zufrieden. die „Meckl. Nachr.“, die in Be- 
ziehung zur großherzoglichen Regierung ſtehen, 
brachten am Neujahrstage einen Artikel, in dem 
darüber geklagt wird, daß das Verhältniß der 
Bundesſtaaten unter einander ſich leider entſchieden 
verſchlechtert habe. Es hieß darüber: 

„Bedauerlich iſt es, wenn Preufen auch da Feinde 
ſich macht. wo es Freunde haben könnte, wenn es 
auch anderen Bundesſtaaten gegenüber eine Politik 
verfolgt, welche die wohldenkenden Männer aller 
Parteien mit Nothwendigkeit gegen ſich aufbringt, um 
nicht zu ſagen, empört. Fürſt Bismarck hat, ſo lange 
zas neue Reich beſteht, ſtets das ſeinige gethan, um 
den inneren Frieden zu wahren und nicht künſtlich da 
Unwillen zu wecken, wo urſprünglich die Freude am 
Reich vorhanden war. Man geht jetzt andere Wege. 
Es wird nach Bedarf die Rückſicht in Küchkſichtsloſigkeit, 
das Recht durch die Macht des Stärkeren erſetzt, auch 
wohl gelegentlich die Autorität der angeſtammten Fürſten 
mißachtet und untergraben.“ 

In einer weiteren Auslaſſung vertheidigte das 
Blatt feine Stellung. Weder habe es partiku- 
lariſtiſche Neigungen, noch richteten ſich feine Aus- 
führungen gegen die Armee: 

„Um alle dieſe Dinge handelt es ſich hier ſchlechter⸗ 
dings nicht, ſondern lediglich um die Frage, ob die 
ganze Action gegen die mechklenburgiſche Militär- 
convention, die General v. Leszczunski mit größter 
Ofſenherzigkeit vor vielen Zeugen . proclamirt 
hat und deren verſchiedene Phaſen wir alle miterlebt 
haben — ob dieſe Action mit allen ihren verſchiedenen 
Naßregeln und mit ihrem endlichen Abſchluß in 
Dömitz dem Verhältniß entſpricht, welches unter ver⸗ 
bündeten Staaten herrſchen ſollte. Es iſt eine That⸗ 
er welche gar keiner Ableugnung begegnen kann, 
aß eine Meinungs-Berjchiedenheit über die Auslegung 
der Militärconvention von preußiſcher Seite durch 
Appell an phnſiſche Machtmittel zu eigenen Gunſten 
entſchieden worden iſt. Welche Auslegung der Con- 
vention die richtige iſt, kommt dabei gar nicht in Be- 
tracht — 20 Jahre lang hat übrigens die mechlen- 
burgiſche für die richtige gegolten — ſondern darum 
handelt es ſich, ob im deutſchen Reiche Differenzen 
unter Bundesſtaaten durch den Bundesrath oder durch 
die Gewalt der Waffen eniſchieden werden. Und wer 
will es uns monarchiſch geſonnenen Mechlenburgern 
verdenken, wenn wir die Kränkung mitfühlen? Die 
vorſtehenden Fragen eingehend ju erörtern, liegt 
übrigens für uns kein Grund vor. Das wird ohne 
yeah — Beste in a 8 2 9 
taaten und hoffentlich auch im Bundesra ehen. 
dort erörtert werden, ob die Ran en Ir 


an weiß nicht, worauf ſich diefe Ausführungen 
beziehen. Eine Aufklärung dürfte nicht aus- 
bleiben. Vielleicht aber hängt es hiermit zu- 
ſammen, daß in dem Amte eines Chefs des 
Militärdepartements in Mecklenburg eine Aende- 
rung eingetreten ift, Auch der Artikel der „Köln. 
Ztg.“, der von der Nothwendigkeit einer Regent- 
chaft an Stelle des erkrankten Großherzogs 
prach, hat böſes Blut gemacht. 

* Aus Sachſen, 3. Januar. Bekanntlih ge- 
langt in ſächſiſchen Armenhäuſern die Prügel- 
ftrafe noch zur Anwendung. In dem vor einigen 
Tagen herausgegebenen „Jahresbericht des 
Landes-Medizinal-Eollegiums über das Medizinal- 
— im Königreich Sachſen“ wird hierüber 
geſagt: 

„Beſtrafungen durch körperliche Züchtigungen kommen 
uweilen vor, doch neuerdings auffallend weniger oft 
als früher; ſie haben ſtets einen unverkennbar guten, 
oft ſehr nachhaltigen Eindruck auf widerſpänſtige, zur 
Auflehnung geneigte, einer Beſſerung kaum fähig 
/// 0/00 / ðͤ vd 


ein Weihnachtsgedicht, ein Stück heilige Geſchichte? 
Zu verſtehen vermochte ich nichts; die feine 
Stimme reichte nicht bis zu mir, aber die Art, 
wie die kleine Perſon die Hände geftikulirend in 
die Luft ſtreckte und furdtlos ihre Rede zu Ende 
brachte, um ſich dann, die Rechte gegen die Bruſt 
drückend, zierlich nach allen Seiten zu verneigen, 
war ſo überraſchend und wirkte ſo erhenernd 
auf mich, daß ich auch ihren vier Nachfolgerinnen 
noch zuſah. Die letzte war ein bildhübſches 
Mädchen von etwa zehn Jahren aus offenbar 
guter Familie — und auch ihr lieh ihr romani- 
ſches“ Blut den Muth, vor der hier ver⸗ 
ſammelten Menge zu reden. Keines der Kinder 
lieb ſtechen. Eins derſelben beſtieg mit 
ſehr unwilliger Miene die Tribüne und ſchien der 
unten ſtehenden Mutter Einwendungen zu machen, 
was natürlich lautes Lachen unter den Zuhörern 
hervorrief. Statt ſich dadurch einſchüchtern zu 
laſſen, gab ihr das aber ihre Selbſtbeherrſchung 
zurück, denn ſie fand ſich nun in ihr Loos und 
entledigte ſich würdevoll ihrer Aufgabe. 

Welch ein Unterſchied zwiſchen der romaniſchen 
und germaniſchen Raffe! Ich mußte unferer deut⸗ 
ſchen Schulferlen gedenken , der verängſtigten 
ſchüchternen kleinen Mädchen, die kaum den 
Muth finden, den Mund zu öffnen, geſchweige 
denn die Hände zu bewegen — und ſtellte mir 
vor, wie fie fi an dieſer Stele benehmen würden. 

Diefe Linderrecitationen wiederholen ſich bis 
Neujahr täglich und die Knaben ſollen dabei noch 


mehr oratoriſches Talent entfalten, als die Mädchen. 


Einen zweiten Weihnachtstag giebt es in Nom 
nicht; am 26. Dezember geht alles an die 
Arbeit. Die hier lebenden Deutſchen ließen ſich 
indeß ihr altes Recht nicht nehmen. Gerade der 
zweite Zeſttag war zur Weihnachtsfeier im deuffchen 
Künſtlerverein, der zum erſten Mal in dieſer 
Saiſon ſeine Räume auch den damen öffnete, 
auserſehen. Der Geſang des alten Weihnachts- 
liedes: „Stille Nacht“ bildete die Einleitung zu 
dem Zeft, bei dem auch ein Nieſenweihnachtsbaum 
und ſinnige . cae nicht fehlten, und das in 
munterſter Weiſe mit Tanz ſchloß. 

Uebrigens iſt es noch jtill in Rom, und es 


gerrſcht eine gedrückte Stimmung. Italien leidet 


ſcheinende Subjecte gehabt. Sie finden ſtets nur nach 
ärztlicher Unterſuchung der zu Beſtraſenden durch den 
Bezirksarzt und in deſſen Beiſein ſtatt.“ 

Wir können uns trotz dieſer angeblich guten 
Erfolge und trotz dieſer ärztlichen Vorſichts⸗ 
maßhregeln für die Prügelſtrafe in Armenhäuſern 
nicht erwärmen. 

Oeſterreich-Ungarn. 

Wien, 5. Januar. Das „Fremdenblatt“ er- 
blickt in der Verleihung des Großkreuzes des 
königl. ungariſchen St. Stephans Ordens an 
den italieniſchen Premierminiſter di Rudini 
eine beſondere Anerkennung der beharrlichen 
Friedenspolitik deſſelben; der Miniſter habe ſich 
um die Feſtigung des Dreibundes wie um das 
Zuſtandenommen der wirthſchaftlichen Ab- 
machungen der Mächte des Dreibundes mefent- 
liche Derdienſte erworben; die Ordensverleihung 
ſei ein neuerliches Zeichen der zwiſchen den 
beiden verbündeten Nachbarſtaaten herrſchenden 
freundſchaftlichen und herzlichen Wechſelbeziehungen. 

Frankreich. 

Paris, 5. Januar. Die Deputirtenkammer 
nahm den Geſetzentwurf: betreffend die Ente 
ſchädigung unſchuldig Verurtheilter an und 
berieth alsdann den Bericht, in welchem ge- 
fordert wird, daß die Petitionen der Inhaber 
von Panamaactien, welche eine Intervention 
der öſſentlichen Gewalt in Anſpruch nehmen, an 
die Regierung überwieſen werden. In Beant- 
wortung einer an ihn gerichteten Anfrage er- 
klärte der Juſtihminiſter Fallieres, daß die ge- 
richtliche Unterſuchung gegen die Verwalter und 
Unternehmer des Panamakanals beſchleunigt 
würde. Der Finanzminiſter Roupier erklärte, er 
habe nicht erſt das Einbringen von Petitionen 
abgewartet, um ſich den Bemühungen zu unter- 
ziehen, zu denen er verpflichtet war; allein die 
Intervention der Regierung könne nur eine 
officiöfe fein. die Kammer nahm alsdann ein- 
ſtimmig die Tagesordnung Peytal an, in welcher 
das energiſche und raſche Einſchreiten gegen alle 
diejenigen gefordert wird, welche die Verant- 
wortlichneit auf ſich genommen hätten. Die 
Kammer verfügte ſchließlich, daß die Petitionen 
an die Regierung überwieſen würden. 

Der Senat nahm die Zollvorlage mit 205 gegen 
4 Stimmen in ihrer Geſammtheit an. (W. T.) 

Italien. 

Rom, 5. Januar. Die unruhigen Bewegungen 
unter den Fiaker-Kutſchern haben zu einem 
allgemeinen Strike geführt. Wegen Störungen 
der Ordnung erfolgten 40 Verhaftungen. (W. T.) 


Coloniales. 


Von der Marine. 


V Kiel, 5. Januar. Die Kreuzer Corvette 


„Prinzeß Wilhelm“, welche, wie gemeldet, am 


Montag nach Weſtafrina in See gehen ſollte, liegt 
heute noch in unſerem Kriegshafen. Bei der 
Probefahrt, von welcher ſie am Sonntag in den 
hieſigen Hafen zurückkehrte, hatte ſich die Ma- 
ſchine warm gelaufen, und iſt, dem Vernehmen 
nach, die Einſetzung einer neuen Schraubenwelle 
erforderlich geworden, wodurch die Kusreiſe ver- 
zögert wurde. 
Wie bereits telegraphiſch gemeldet, wird der 
Kaiſer am 20. Januar dem Stapellauf der 
Kreuzercorvette H. auf der Germania-Wer 
hierſelbſt beiwohnen. Das Schiff befindet ſich ſeit 
Mai 1890 auf Stapel und iſt mit dieſem Neubau 
vielfach experimentirt worden, wodurch ſich die 
Fertigſtellung erheblich verzögerte. Urſprünglich 


unter einer ſchlimmen wirthſchaftlichen Arifis, die 
ihre lähmenden Wirkungen überall äußert und 
auch auf die moderne Kunſt erſtreckt. Die 
Reiſenden aber, auf die die Künſtler aller Nationen 
zumeiſt ihre Hoffnung ſetzen, ſind bisher nur ſehr 
ſpärlich eingetroffen oder ſie gewöhnen ſich 
daran, ihre Kaufluſt mehr und mehr auf den 
großen Ausſtellungen zu befriedigen und nicht 
wie früher den Künſtler in feinem Atelier aufzu- 
ſuchen und ihm Aufträge zu geben. Aller Fleiß, 
alle Schaffensluſt iſt umſonſt und manch' einer 
weiß nicht, woher er das Brod nehmen ſoll für den 
künftigen Tag. Dennoch können ſie ſich nicht ent- 
ſchließen, ihr Glück wo anders zu verſuchen. 
Rom, die Sirene, hält fie mit eiſernen Armen feſt. 


Nachdr. 
verboten.) 


Die talentvolle Frau. 
Novelle von Robert Miſch. 
(Fortſetzung.) 
Mehr als je hatte Stillfried in den letzten Tagen 
über feine Frau geklagt, die jetzt geradezu unaus- 
ſtehlich ſei. Aſta forſchte erſtaunt nach dem 
Grunde; er wich ihren Fragen geſchicht aus. Als 
fie fallen ließ, daß fie derſelben nach langer Ver- 
nachläſſigung einen Beſuch abſtalten wolle, gerieth 
er in die äußerſte Verlegenheit. Seine Frau fei 
nicht wohl genug, um zu empfangen — der Arzt 
habe ihr äußerſte Ruhe und Zurückgezogengeit 
anempfohlen. 

Aſta wäre kein Weib geweſen, wenn fie darauf- 
hin nicht am nächſten Nachmittag um die Stunde, 
die der Dichter gewöhnlich im Café zubrachte, bei 
feiner Gatiin vorgeſprochen hätte. Dieſe war von 
geradezu verletzender Kühle. Aſta fragte ſich ver- 
geblich, was ſie dieſer Frau gethan habe. Hin 
und wieder war ihr ſchon der Gedanke gekommen, 
daß Frau Stillfried vielleicht eiferfüchtig fei, und 
erneut und verſtärkt durchblitzte er fie jetzt. Mein 
Gott, wie thöricht! dachte ſie. Es iſt ja nichts 
vorgefallen, was ihr DBeranlaffung dazu geben 
könnte. Er lieſt mir ſeine Werke vor, weil ich 
mehr davon verſtehe als du — voild tout! 

Da die junge Frau ihre reſervirte Haltung 
nicht aufgab, fragte Aſta geradezu nach der 
Urſache ihres veränderten Benehmens. Zrau 
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commiſſar habe dahin gehende Ma 


beſtand die Abſicht, das Schiff in der Größe der 
„Irene“ und „Prinzeß Wilheim“ (4400 Tonnen) 
zu bauen, ſpäter aber wurde beſchloſſen, dem- 
ſelben einen Naumgehalt von 6052 Tonnen zu 
geben. Die Maſchinen indiciren 12 000 Pferde- 
kräfte („IJrene“ 8000) und die Armirung befieht 
aus 22 15-Ctm.-Geſchützen („Irene“ 14 Geſchütze). 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 6. Januar. Die „Kölniſche Zig.“ und 
die „Voſſiſche Zig.“ bringen ſcharfe Artikel gegen 
die Pläne des ruſſiſchen Finanzminiſters. Die 
„Voſſ. Ztg.“ meint, die deutſchen Bankiers, welche 
gegenwärtig dem Zarenreich Geld darleihen 
wollten, könnten ſofort ihre Geſchäfte in Berlin 
ſchließen und nach Petersburg oder Moskau 
überfiedeln — man werde zu der Anſchauung 
genöthigt, daß das Treiben Wyſchnegradszis nicht 
der wirthſchaftlichen Wohlfahrt, ſondern der 
Kriegsbereitſchaft dienen ſoll. — Die „Köln. Ztg.“ 
ſchreibt: 

„Es handelt ſich um den Abſchluß eines Vorſchuß⸗ 
geſchäftes, welches dem ruſſiſchen Finanzminifter thun- 
lichſt raſch größere baare Geldmittel zuführen foll, um 
die Uebernahme des vom ruſſiſchen Finanzminifter zu- 
rückgenommenen beträchtlichen Theiles der jüngſten 
500-Millionen-Anleihe ſeitens der franzöſiſchen Banken 
und endlich um den Abſchluß einer neuen Anleihe zu 
ermöglichen.“ 

— Das „Berl. Tagebl.“ ſchreibt: „Ein Privat- 
telegramm, das an der heutigen Börfe vorlag, 
meldet, daß die ruſſiſche Regierung den Export 
von Tranſito-Getreide, welches in Odeſſa 
lagert, geſtattet habe. die Meldung klingt 
unwahrſcheinlich und wird von uns daher nur 
mit allem Vorbehalt wiedergegeben.“ (Warum 
denn? D. N.) 

— die „Kölniſche Ztg.“ will wiſſen, daß die 
Reichsregierung bereit iſt, die ermäßigten Ge- 
treidezölle auf die Einfuhr aus Nußland an- 
zuwenden, wenn dieſes zu den Zollſätzen von 
1882 zurückkehre. Es könne aber nicht der ge- 
ringſte Zweifel walten, daß die jetzige ruſſiſche 
Regierung nicht daran denke. (Warum denn 
nicht? D. N.) 

— der „Poſt“ wird von vertrauenswerther 
Seite als verbürgt mitgetheilt: Gegen den conjer- 
vativen Abgeordneten Grafen Limburg⸗Stirum, 
früher Unterſtaatsſecretär und lange Zeit ver- 
tretender und Leiter im Auswärtigen Amt, als 
Geſandter zur Dispoſition geſtellt, ſei Disciplinar⸗ 
unterſuchung eingeleitet wegen Veröffentlichung 
eines Artikels gegen die Kandelsverträge in der 
„Kreuzzeitung“ vom 14. Dezember. 

— der „Reichsanzeiger“ erklärt eine 3eltungs- 
notiz, wonach ſeitens des Reichs-Commiſſars für 
die Veltausſtellung in Chicago am 17. Januar 


eine Anzahl deutſcher Handwerker nach Chicago | Weime 


andt würden, als irrthümlich. 
n 
getroffen, noch für die nächſte Zeit in Ausſicht 


genommen. 


— Zum Präſidenten des Vereins der Berliner 
Künſtler wurde Profeſſor Anton v. Verner in 
der Stichwahl gewählt mit 109 gegen 108 Stimmen, 
welche Profeſſor Karl Becker erhielt. 

— die verhaftete Schütt hat ein Geitändnifg abge- 


legt, daß mit ihrer Beihilfe der Arbeiter Ruttke den 


Händler Biſte in Köpenick ermordet habe, 

— Mit dem nächſtfälligen Meſſageriedampfer 
wird ſich Premier-Lieutenant Peter v. Sivers, 
Bezirkshauptmann und Compagnie-Chef in der 
deutſch⸗oſtafrikaniſchen Schutztruppe, nachdem er 
ſich dreiviertel Jahre in deutſchland aufgehalten, 
nach Deutſch-Oſtafrika zurückbegeben. 

— dem Reichseiſenbahnamt ſind auf Grund 
der vom Reichstage gefaßten Refolution Unterlagen 
nach dem Stande vom 1. September 1891 über 
die Kohlenausfuhr geliefert worden. In Folge 


deſſen iſt heute dem Reichstage die ue erich: 
der Ausnahmetarife deutſcher Siſenbahznver⸗ 
waltungen zugegangen, welche dazu beſtimmt 
ſind, die Ausfuhr deutſcher Kohlen und den 
Wettbewerb inländiſcher Kohlen mit ausländiſchen 
Kohlen zu begünſtigen. 

— Die „Kreuzeitung“ ſchreibt: Die Reiſe des 
Königs Karl von Numänien nach Pallanza 
hat lediglich den Zweck, das Weihnachts feſt 
und den Neujahrstag mit feiner Gemahlin zu- 
ſammen verleben zu können. Im Befinden 
der Königin Eliſabeth ſcheint ein Stillſtand ein- 
getreten zu ſein. Wenn auch von einer Der- 
ſchlimmerung ihres Leidens nicht die Rede ſein 
kann, ſo ſind auch keine Fortſchritte in der 
Be ſſerung bemerkbar. 

Breslau, 6. Januar. der Verleger der 
„Schleſiſchen Zeitung“, Korn, erhielt ein 
Cabinets -Schreiben des Kaiſers, worin der⸗ 
ſelbe ſein Intereſſe an der Jubiläumsfeier der 
„Schleſiſchen Zeitung“ Ausdruck giebt, ſeinen 
⸗Glückwunſch ausſpricht und die ihm überſandte 
Zeſtſchrift gern annimmt. Die Zeitung, die allzeit 
reu zu Kaiſer und Reich geſtanden, möge weiter 
tgedeihen und die gleiche vaterländiſche Geſinnung 
auch in Zukunft bewähren. (Während der Re- 
gierung des Kaiſers Friedrich gehörte die „Schleſ. 
31g.“ zu denjenigen Organen, die die Agitation 
gegen die Kaiſerin Friedrich mitmachten. Ihr 
Redacteur, Kerr v. Blankenburg, ſuchte bekannt- 
lich damals einen Petitionsſturm zu Gunſten des 
Fürften Bismarck, als deſſen Stellung für er- 
ſchüttert galt, zu inſceniren.) 

Poſen, 6. Januar. Aus Lodz in Ruſſiſch-Polen 
wird der „Voſſ. Ztg.“ zufolge gemeldet, daß über 
fünfzig in den angrenzenden Dörfern wohnende 
Perſonen in Folge der Trichinoſis erkrankt 
ſind. Bisher ſind ſiebzehn geſtorben, darunter 
die ganze aus elf Perſonen bejtehende Familie 
Seidel in Neuſchleſien. 

Kamburg, 6. Jan. In Folge eines ſchweren 
Schneeſturmes in vergangener Nacht ſind die 
meiſten telephoniſchen Verbindungen in der Stadt 
ſowie nach auswärts geſtört. An vielen Stellen 
hängen zerriſſene Dräthe von den Käuſern herab. 
Die Ausbeſſerung wird vorausſichtlich einige Tage 
dauern. Der Schaden iſt bedeutend. 

Sigmaringen, 6. Januar. Prinz Ferdinand 
von Rumänien iſt hier eingetroffen. 

Dresden, 6. Jan., früh 8 uhr. Prinz Georg 
hatte in vergangener Nacht wenig Schlaf und 
klagte über Kopſſchmerzen; gleichwohl ift fein 
Allgemeinbefinden befriedigend. Fieber ift nicht 
mehr vorhanden; die Körpertemperatur beträgt 
37,2 Gr. der Prinz kann auf einige Zeit das 
Bett verlaſſen. ' 

Weimar, 6. Januar. Prinz Guſtar von 
f . Fl en 

ndung geſtorben. E ; 
Kö 5 6. Januar. Wie le „Köln. Zig.“ aus 
Düſſeldorf meldet, fand geſtern dort eine Ver⸗ 
ſammlung der deutſchen Fonlarddruker ftatt, 
behufs Jeſtſetzung der Maßnahmen gegen die das 
Seidendruckgewerbe ſchwer bedrohenden Beftim- 
mungen des ſchweizeriſchen Fandelsvertrages. 

Münſter i. W., 6. Jan. Heute Morgen beim 
Schichtwechſel ereignete ſich auf der Zeche „Mo- 


nopol“ eine Kohlenſtaub-Exploſion, wobei drei 


Arbeiter getödtet und ſechs ſchwer verwundet 
wurden. ; 

Wien, 6. Januar. Der „N. Fr. Pr.“ zufolge 
entſendet der Peſter Kandelsſtand binnen einigen 
Tagen eine Abordnung an den ungariſchen 
Kandelsminiſter Baroß. Der Handelsſtand iſt er- 
bittert über die Bevorzugung, welche die un- 
gariſche Kandelsgeſellſchaft und das. Handels- 
muſeum bezüglich der Eiſenbahnkarife genießen. 

Peſt, 6. Januar. Das „Amtsblatt“ publlcirt 
ein königliches Kandſchreiben, welches den neuen 
.. ã ͤ TTT 


Stillfried blickte erſtaunt auf und erwiderte nur, 
daß Aſta ſich irre, da ſie in nichts verändert ſei. 
Doch plötzlich erkundigte ſie ſich, wann ihr Mann 
Aſta zum letzten Male beſucht habe. 

„Geſtern, glaube ich!“ 

„Und er kommt täglich?“ 

„Nicht doch — nur gelegentlich.“ 

„Was thut er bei Ihnen?“ fragte raſch die 
junge Frau, deren blaſſes, leidendes Geſicht ſich 
mit einem zarten Roth färbte. Auch Aſta war 
wie mit Blut übergoſſen. Verwirrt ſtammelte ſie, 
kaum die Worte findend: „Er... er lieſt mir 
ſeine neueſten Arbeiten vor.“ 

Da füllten ſich die blauen, ſchmachtend und 
ſanſt blichenden Augen der kleinen Frau mit 
Thränen; ſchluchzend ſentzte fie das Haupt auf 
die Bruſt. Erſchrocken Iprang Alta von ihrem 
Stuhle auf, als ob ſie die Weinende umfaſſen 
und beruhigen wolle, aber dieſe wehrte ſie von ſich ab. 

„Mir lieſt er fie nicht mehr vor!“ fagte fie 
ganz leiſe, und eine Welt von Leiden zitterte in 
den einfachen Worten. Und nun brach es hervor. 
Die arme, kleine, vernachläſſigte Frau machte 
ihrem ganzen Groll, ihrem tiefen Kummer, ihrer 
brennenden Eiferſucht Luft. Alta hätte den Geiſt 
und das Herz ihres Gatten ganz beſtricht: nur 
für ſie dichtete und ſchaffte er. Lange ſchon habe 
ſie es bemerkt an ſeinem veränderten Benehmen. 
an der Kälte und Schroffheit, mit der er fie be- 
handelte. Und in ihrem Jammer, in ihrer 
grenzenloſen Liebe zu dem Dichter, fiel fie Alta, 
die wortlos neben ihr ſaß, zu Füßen und be- 
ſchwor ſie unter Thränen, von ihnen zu gehen 
und nimmer zurückzukehren. Aſta war er- 
ſchüttert, doch empörte ſich ihr weiblicher Stolz. 
Im Gefühl ihrer Unſchuld fand fie endlich 
Worte. Nichts wäre vorgefallen, wodurch ſie 
ſolche Vorwürfe verdiente; nicht ein Blick, 
nicht ein Wort von ſeiner Seite hätten ſie 
vermuthen laſſen, daß es mehr als Freundſchaft, 
als das Bedürfniß ſei, ihr Urtneil und ihren 
Rath zu vernehmen, was ihn ju ihr führte. 
Ullenius habe ja darum gewußt. Entrüſtet weiſe 
ſie es von ſich ab, daß ſie Schuld daran trage, 
wenn der Dichter wirklich von einer Neigung zu 
ihr erfaßt ſei, was ſie überhaupt bezweifle. 


Natürlich wäre von nun an jedes Band zwiſchen 
ihnen gelöſt. Sie würde Stillfried nicht mehr 
empfangen; ſie wolle ihr den Gatten gewiß nicht 
ſtreitig machen! 

Mit dieſen ſtolzen Worten verließ Aſta wie 
eine triumphirende Königin das Zimmer. Aber 
ihr Herz ſchlug hörbar; ſtürmiſch jagte das Blut 
durch ihre Adern. Sie beſtieg eine Droſchke und 
rief dem Kutſcher zu, ſie nach dem Thiergarten 
zu fahren. Sie mußte das Vorgefallene in der 
Einſamkeit überdenken. und wäßrend der leichte 
Einſpänner über das Asphaltpflafter ſauſte, tauchte 
ein Gedanke, durch den klappernden Kufſchlag 
hindurch, immer wieder in ihr auf, ſo oft ſie ihn 
auch zurückdrängte: „Er liebt dich, er liebt dich!“ 

Und ein zweiter Gedanke löſte den erſten, ſo 
ſehr ſie ſich auch dagegen ſträubte, immer wieder 
ab: „Du haft gelogen, du haft gelogen — du 
liebſt ihn auch, du liebſt ihn auch!“ 

Sie lohnte den Kutſcher ab und beſchritt einen 
einſamen Zußpfad des Parkes. Niemand be- 
gegnete ihr hier. Rings tiefe Stille, nur von 
dem Gezwitſcher der Spatzen unterbrochen, die 
zwiſchen den kahlen Keſten munter umher⸗ 
hüpften! Don fern tönte ein dumpfes Rollen, 
das die Stille noch fühlbarer machte: das Ge⸗ 
räuſch der arbeitenden Rieſenſtadt! 

Sie lief mit raſchen Schritten; die feuchte März⸗ 
luft umwehte ihre heiße Stirn. Sie verſuchte die 
tobenden Gedanken zu erſticken, fie rang und 
kämpfte verzweifelt dagegen an; ſie dachte an den 
Edelmuth und die Güte Ullenius’, an feine tiefe 
Neigung und den Glanz und den Reichthum, 
den er ihr zu Züßen gelegt — an die bleiche, 
leidende Frau, deren ganzes Daſein in dieſem 
Manne wurzelte, und die fein Berluft tödten 
würde, auch an die Verachtung der Welt und an 
Alles, was fie aufgeben müſſe. Sie ſah Still- 
fried vor ſich, wie er war: nur ſich und ſeinem 
Ruhme lebend, herzlos und egoiſtiſch. Vergebene 
Mühe! Immer wieder kam dieſer entſetzliche 
Gedanke: „Er liebt dich, und du liebſt ihn auch!“ 

Da gab ſie es auf, weiter zu kämpfen; aber 
fie ſchwur ſich zu, niemand ſolle von dem er- 
fahren, was in ihr vorginge, am wenigſten 
Stillfried ſelbſt. (Fortſ. folgt.) 


. 


* 
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Er 


er 


geſtellt werden, da fie ihren Ruf zu wa 


ſchiffen, verloren ging 


Reichstag zum 18. Februar einberuft, ferner 


ein Rundſchreiben des Miniſters des Innern, 
welches die allgemeinen Wahlen vom 28. Januar 
bis einſchließlich den 6. Februar anordnet. 

Peſt, 6. Januar. Eine Eonferen; der vater- 
ländiſchen Sparkaſſe erklärte die Direction und 
den Kuſſichtsrath für Piufſichs Unterſchlagung 
ſolidariſch und haftbar. Die Conferenz beſchloß 
ferner von einer außerordentlichen Generalver- 
ſammlung Abſtand zu nehmen. 

Genf, 6. Januar. Es verlautet, in hieſigen 
zinanzkreiſen werde beabſichtigt, auf der nächſten 
Actionär-Derſammlung der Jura -Simplonbahn 
gegenüber den Prioritäts - Actionären der Bahn 
die Verhängung der Dividendenſperre zu bean- 
tragen. 5 

Marjeille, 6. Januar. Nach Meldungen aus 
Langer ift die zur Beſitzergreifung von Touat 
entſendete marokkaniſche Miſſion vollſtändig ge- 
scheitert. Die ganze dortige Gegend ſteht bereits 
unter dem Einfluſſe Algiers. Die Miſſion kehrte 
in kläglichem Zuſtande nach Marokko zurück. 
die Führer derſelben wurden verhaftet und 
werden vorausſichtlich hingerichtet werden. 

London, 6. Januar. der Wiener Vericht⸗ 
erftatter des „Daily Telegr.“ erfährt von dortigen 
Bankkreiſen, ein Bertreter des ruſſiſchen Zinanz⸗ 
minifters unterhandele in Paris über eine neue 
ruſſiſche Anleihe im Nennbetrage von einer 
Milliarde Francs, die im Februar und ſpäteſtens 
im Mär; aufgelegt werden ſoll. Zur Der- 
meidung einer zu ſtarken Beeinfluſſung der 
dreiprocentigen Anleihe werde ein neuer 
Emiſſionsmodus geplant. 

London, 6. Januar. Der Bericht der Sach- 
verſtändigen über die in Dublincaſtle ange 
wandten Exploſiomittel ſtellt feſt, daß die 
Exploſion durch eine Anzahl Dynamitcartouchen 
hervorgerufen worden iſt und das Refultat eines 
»eiflich überlegten Planes war. 

— Die „Times“ meldet aus Kairo: Die Re- 
gierung beſchloß, telegraphiſch die franzöfifchen, 
deutſchen und engliſchen Ingenieure zu erſuchen, 
nach Kairo zu kommen und eine Commiſſion zu 
bilden zum Studium der Affenirungsarbeiten 
in der Stadt bei ſechswöchigem Aufenthalt und 
600 Pfund Remuneration. 


London, 6. Januar. Wie die „Dailn News“ 
über Wien erfährt, richtete die franzöſiſche Regie- 
rung ein vertrauliches Rundſchreiben an ihre 
Bertreter in den Hauptſtädten Europas, welches 
dieſelben anweiſt, den Cabinetten der ver- 
ſchiedenen Staaten vorzuſtellen, in welch ſchlechtem 
Lichte das Cabinet Ribot erſcheinen würde, wenn 
Bulgarien Frankreich irgend eine Art von Genug- 


thuung in der Affäre Chadourne verweigerte. Das 


reten müſſen, da es der 


binet 
; ereilt geha 


ürde zurückt 
en würde, üb 


Nn 


hren habe. 
Die ruſſiſche Regierung erklärte ſich mit dieſer 
Anſchauung einverſtanden; ſelbſt in Wien und 
London würden keine Bedenken erhoben. In allen 


De 


brei Ländern werde thatſächlich anerkannt, daß 


Bulgarien einige Genugthuung gewähren müſſe, 
damit Frankreich ohne demüthigung aus der 
Angelegenheit hervorgehe. Berlin und Rom be- 
obachten eine reſervirte Haltung. In franzö- 
ſiſchen Regierungskreiſen werde gehofft, die 
Cabinette von Petersburg, Wien und London 
würden der Pforte notificiren, es würde gut 
ſein, wenn Bulgarien ſich entſchlöſſe, Frankreich 
irgend eine, wenn auch noch ſo unerhebliche 
Benugthuung zu geben. 

Nom, 6. Januar. Die geſtrigen Erderſchütte⸗ 
rungen wurden auch in Parma und Modena 
Chiavari verſpürt. a 

Mailand, 6. Januar. Der König von Rumänien 
iſt geſtern Abend in ſtrengem Incognito hier ein- 
getroſſen und Mittags nach Pallanza zu ſeiner 
Gemahlin weitergereiſt. 

Brüffel, 6. Januar. Heute Vormittag liefen 
Gerüchte von einer plötzlichen Erkrankung der 
Königin um. Nach authentiſchen Informationen 
ſind jedoch die Gerüchte unbegründet. 


Waſhington, 6. Januar. Allgemein wird an- 
genommen, die Finanzcommifjion des Repräfen- 
tantenhaufes werde der Mac Kinlen-Bill mittels 
Vorlagen über Abſchaffung oder weſentliche 
Herabsetzung der Zölle auf verſchiedene Artikel 
entgegentreten. Geſtern wurden im Congreſſe 
etwa 20 Vorlagen eingebracht, welche mehrere 
Artikel auf die Freiliſte ſetzen, worunter nament- 
lich Wolle, Kohlen, Eiſenerz, Zinn und Weißblech. 
Andere Vorlagen bezwecken die Abſchaffung der 
Zucherprämien. 


Danzig, 7. Ionuar, 


* [Morfteheramt der Kaufmannſchaft.] Das 
diele Vor ſteheramt der Kaufmannſchaft hat ſich 
in ſeiner erſten Sitzung im laufenden Jahre in 
oisheriger Weiſe conſtituirt und zum Vorſitzenden 

errn Damme, zu deſſen Stellvertretern die 

erren O. Steffens und Kosmack wiedergewählt. 

*I Danzigs Rhederei.] Nach dem von der 
Firma G. L. Hein foeben herausgegebenen Ver- 
zeichniß beſtand die Danziger Handelsrhederei am 
Anfange des Jahres 1892 aus 41 Segel- und 
29 Dampfſchiffen, enthaltend 34 505 Negiſtertons, 
ferner aus 12 Aüftenfahrzeugen und 49 Bugfir- 
und Zlußdampfern. Die größten Dampſſchiffs. 
A find diejenigen von 3. G. Reinhold mit 
10 und Th. Rodenacker mit 9 Geedampfern; 
5 Seedampfer und 7 Segelſchiſſe gehören der 
Rhederei Alex. Gibſone, 12 Gegelſchiffe der Rhederei 
von Schönberg u. Domanski, 7 der Rhederei von 
Ernft Wendt. Im Anfange des Jahres 1891 be- 
tand die Rhederei aus 43 Segel- und 28 Dampf. 

im Laufe des Jahres 


ſchulen. Er ſtel 


mpſſchiffl, verkauft wurder 1 Segel- und 
IT aufgegeben 1 Gegelichifi, durch 
Neubau erworben 3 Dampfſchiffe. Im Bau ſind: 
1 Schraubendampfer für die Herren Behnke u. 
Sieg, ferner 1 Flußdampfer und 1 Gtahlfegel- 


iff für auswärts. 
f, Schiffsverkehr im Jahre 1891.] In dem 
hiefigen Hafen ſind im Jahre 1891 ſeewärts 
eingegangen 1833 Seeſchiffe (gegen 1877 im 
Jahre 1890, 1863 im Jahre 1889 und 1970 im 
Jahre 1888), ſeewärts ausgegangen ſind 
1830 Seeſchiſſe (gegen 1877 im Jahre 1890, 1852 
im Jahre 1889 und 2004 im Jahre 1888). Bon 
den einkommenden Schiffen waren nur mit 
Ballaſt befrachtet 525 und für Nothhafen ein- 
elaufen 17, zufammen 542 Schiffe (gegen reſp. 
32, 635 und 789 in den drei Borjahren); von 
den ausgehenden Schiffen waren 17 Nothhäfener 
und 177 nur mit Ballaſt beladen, zuſammen 194 
(gegen reſp. 193, 199, 176 in den drei Vorjahren). 
Aus England kamen 540, aus Amerika 18, 
Belgien 26, Bremen 36, Dänemark 205, Frank- 
reich 28, Hamburg 127, Kolland 56, Cübeck 51, 
20, aus preußiſchen Küſtenorten 
517, Rußland 25, Schweden und Norwegen 
173 Schiffe. Don den ausgehenden Schiffen 
waren beſtimmt nach England 414, Dänemark 
371, Frankreich 116, preußiſchen Käfen 390. 
Schweden und Norwegen 169, Rußland 98, 
Holland 84, Hamburg 62, Belgien 61, Bremen 15, 
Spanien 14, Afrika 5, Amerika 7. Mit Getreide 
waren 138, mit Getreide und Beiladung 51, zu⸗ 
ſammen 189 Schiffe (gegen reſp. 177, 343 und 
580 in den drei Vorjahren), mit Kol und Bei- 
ladung 626 Schiffe (gegen reſp. 665, 628 und 491 
in den drei Vorjahren), mit Zucker und Bei- 
ladung 121 Schiffe (gegen reſp. 80, 44 und 43 
in den drei Vorjahren) beladen. Mit Spiritus 
gingen aus 25, mit diverfen Gütern 387, Me- 
lafie 32, chemiſchen Producten 13, Cement 4, Oel- 
kuchen 91, Mehl und Kleie 129, Kohlen 7 Schiffe. 
— Bon den einkommenden Schifſen hatten 
diverſe Güter, 2 Farbhol, 22 Salz, 81 Keringe, 
6 Phosphat, 5 Asphalt und Larz, 12 Knochen, 
Knochenmehl c., Thonerde und Röhren, 
5 Cement, 23 Petroleum, 27 Baumaterialien, 
64 Mauerfteine und Platten, 6 Theer, 15 Eiſen, 
43 Granit und Mühlenfteine, 9 chemiſche Roh- 
ſtoffe, 396 Steinkohlen, 95 Kalk, Gips und Kreide 


geladen. . 
* [Geibftmord.] Am 4. d. Mts., Abends zwiſchen 
12jährige Schülerin 

6 bib 7 Uhr, hat ſich die wer na en 


da Charlotte Raßmus an 
Brüche in Ye en ertränkt. Auf einem Zettel 
ſchrieb ſie an ihre Mutter, ſie nehme ſich deshalb das 
Leben, weil ſie von einer Frau beſchuldigt worden fei, 
derſelben ein Armband fortgenommen au 1 Die 
Leiche iſt geſtern Abend aus dem Waſſer gezogen 
worben. 

* ochen-Nachweis der Bevölherungs-Borgänge 
at. sol bis 2. Januar 1852.] Lebend ge- 
boren in der Berichtswoche 59 männliche, 45 weib- 
liche, zufammen 104 Kinder. Todtgeboren 2 männ- 
liche Kinder. Geſtorben 26, männliche. 24 weibliche, 
zuſammen 50 Perſonen, darunter Kinder im Alter 
von 0 bis 1 Jahr: 14 ehelich, 7 auferehelich geborene, 
Todesurfachen: Scharlach 1, Diphtherie und Croup 3, 
Unterleibstyphus incl. gaſtriſches und Nervenſieber 1, 
Brechdurchfall aller Altersklaſſen 3, darunter von 
Kindern bis zu 1 Nahe 2, Lungenſchwindſucht 1, acute 
Erkrankungen der Athmungsorgane 8, davon 3 an 
Influenza, alle übrigen Krankheiten 32, Gewaltſamer 
Tod: Selbſtmord 1. 5 


-h- Dive, 5. mern 2 He Der 
g ent, ie ge a fer e We ng 1 


ab. In derjelben wurden gewählt: Rendant Szepins 
zum Porſitzenden, Hauptmann a. D. Thoma zum Stell- 
vertreter, Anſtaltslehrer Ohl zum Schriftführer, 
Fleiſchermeiſter Klante zum Stellvertreter, Anftalts- 
Vorſteher Rux zum Rendanten, Kaufmann Huberg zum 
Kaſſirer, Hauptmann a. D. Tſchinkel als Beiſiger. 
N Reuftadt, 6. Januar, Zur Zeit iſt in Stadt und 
Kreis wieder ein unliebſamer Gaſt eingekehrt, die 
Piphtheritis, welche bereits mehrfache Opfer gefordert 
hat. Von der Influenza find wir dagegen faſt ver⸗ 
ſchont geblieben und iſt fie nur in ganz vereinzelten 
Fällen aufgetreten. Der Verlauf der Krankheit ift bis- 


er ein gutartiger geweſen. NE, 
4 L. Een, 5. Jan. Die von hier in Nr. 19288 
berichtete „Löwenjagd“' bringt das ſonſt harmloſe 
ieſige Kreisblatt in al In feiner heutigen 
Fe nennt es den Artikel des „bekannten“ Be- 
richterſtatter einen vorzeitigen Sylveſterſcherz. Abge- 
ſehen davon, daß die e des „bekannten 
Correſpondenten im allgemeinen 
— 9 daß ſie das Kreisblatt mehrfach (in e ur? 
Nummer nur noch) abgedruckt hat, wird bemerkt, a 
der betreffende Artikel vom 30. v. M. Wort für a 
wahr iſt, durch Zeugen erhärtet werden kann un 
durchaus kein e 3 iſt. 5 
m Neumark, 5. Januar. Keute Nachmittag fan 
ier eine von etwa 300 Perſonen beſuchte Polenver⸗ 
e ſtatt. Dr. Niepnikhowshi-Cöbau (Reichs. 
iags-Abgeordneter für Cöbau-Rofenberg), welcher den 
Vorſitz führte, betonte, daß bei der 4 en Strömung 
in Regierungskreiſen die Polen auch alles anwenden 
müßten, um das zu erreichen, was bezüglich ihrer 
Sprache wünſchenswerth ſei. 8 hielt Pfarrer 
Battke-Radomno eine längere Rede über die Noth ⸗ 
wendigkeit des polniſchen Unterrichts in den Volks- 
Ite die Forderungen: 1. Auf allen 
Stufen der Volksſchule muß der Religionsunterricht 
in BE Sprache ertheilt werden. 2. Katholiſche 
Kinder dürfen nur von katholiſchen Lehrern unter- 
richtet werden. 3. Der Kreisſchulinſpector ſoll katholi ch 
und der polniſchen Sprache vollkommen mächtig 55 
Den Geiſtlichen gebührt die Cokalinſpection. MN 5 
unter würden von dem Redner recht draſtiſche I 
ſpiele angeführt. Nach der mit vielem Beifall I 
endeten Rede verlas der Beſitzer Zelma-Tyllitz eine 
Petition im Sinne des RNedners an den Cultus 
minifter, mit welcher die Verſammlung ihr Einver- 
tändniß erklärte, x 
a . art en Kaff, 5 Januar. Nach Berichten 
von kuriſchen Fiſchern herrſchen gegenwärtig an * 
Ufern des Kuriſchen Haffs recht traurige Zuſtän 1 
In Folge der orkanartigen Stürme, welche schen el 
acht Tagen dortſelbſt wüthen, hat ein derarliger Rü 5 
ftau des Kaſſwaſſers ftattgefunden, daß die ſüdlich un 
öſtlich ins Kaff mündenden Ströme am Neujahrstage 
aus den Ufern traten und weite Lünderjtrecken unter 
Mafler fetten. die Dörfer Gilge, Nemonien, Jumendt, 
Agilla, Tawe und ein großer Theil der Labiauer 
Gegend ſind vollſtändig überſchwemmt, jo daß der 
Straßenverkehr eingeſtellt werden mufte. Da aber 
das Waſſer noch nicht ſo hoch geſtiegen iſt, um es mit 
dem Kahne befahren zu können, fo hann eine Com. 
munication auch auf dieſe Weiſe nicht ſtattſinden und 
es hat ſomit jeder Verkehr thatfächlich aufgehört. An 
dem auf den Wieſen maſſenhaft ausſtehenden Winter- 
heu haben Waſſer und Sturm arge Derwüſtungen 
angerichtet. Das X: ; ji 
örfer hineingeſchoben und hier an Zäunen, 
. vielfach nicht unbedeutenden Schaden 
t. 
angerrgte g znigsberg . 6. Januar. Geſtern Abend hat 
die Einführung der neugewählten Stadtverordneten, 
unter denen ſich auch der bisherige Porſitzende befand, 
durch Oberbürgermeiſter Gelke ſlaltgefunden. Bei Neu- 
wahl des Bureaus wurde, wie ich es ſchon als wu 
ſcheinlich bezeichnet. Dr. Roſenſtock mit 87 von 
ihnen wiedergewählt; als Stellvertreter neu der 
Eiſenbahndirector Krüger. Eingelaufen iſt ein Antrag 


ſoviel Wichtigkeit ge⸗ 


vollgepfropft mit 


Treibeis des Kaffs hat ſich bis in 


auf Aenberung der bisherigen Geſchäftsordnung der 
Verſammlung. Er zielt in erſter Linie auf eine ver- 
änderte Organiſation des für die Giadiverordneten- 
arbeiten und deren Förderung fo ungemein wichtigen 
Commiſſionsweſens hin. Die große Menge und die 
Wichtigkeit der vorhandenen und zu erwartenden 
Vorlagen und die Arbeit, welche dafür zu leiſten iſt, 
ſteht in ſchreiendem Mißverhältniß zu der kleinen 
Zahl von Stadtverordneten, welche nach bisheriger 
Organiſation damit betraut werden müſſen. Es ſollen 
jetzt zu den Vorbereitungsarbeiten möglichſt viel Mit- 
glieder herangezogen werden, eine Maßregel, die ſicher 
im Intereſſe des Ganzen liegt. — Bekanntlich trat vor 
mehreren Jahren eine Spaltung im hieſigen PBoln- 
techniſchen und Gewerbeverein hervor, welche zur 
Gründung der neuen polylechniſchen Geſellſchaft führte, 
deren intellectueller Leiter der von anderer Seite leb- 
haft angefeindete Director Dr. Albrecht blieb. Die 
neue polytechniſche Geſellſchaft hat nun für zweck⸗ 
mäßig gehalten, dieſem Herrn durch Verleihung der 
Shrenmitgliedſchaft ein Zeichen beſonderen Vertrauens 
u geben, nachdem in jüngſter Zeit der gewerbliche 
n der Provinz Oſtpreußen feinerfeits an 
Stelle des langjährigen Vorſitzenden Dr. Albrecht eine 
andere Kraft berufen. 


Vermiſchte Nachrichten. 


* [Die Affäre Piufſich in Peſt.] Der oberſte Be- 
amte der erſten ungariſchen vaterländiſchen Sparkaſſe 
in Belt, Ludwig v. Piufſich, hat ſich, wie gemeldet, 
auf feinem Landgute bei Waizen durch einen Piftolen- 
ſchuß getödtet, nachdem er mehr denn eine Million 
Gulden veruntreut hatte. Als ſtiller Eigenthümer des 
ungariſchen Volkstheaters ſtand Piuffih mit zahl- 
reichen weiblichen Mitgliedern dieſer er auf ſehr 
vertrautem Zuße und man erzählt wahrhaft fabelhafte 
Dinge von zwar kleinen, aber glänzend ausgeſtatteten 
Palais, die er in den Peſter Vorſtädten einzelnen 
Damen zum Geſcheng gemacht hatte. In den le ten 
Tagen erließ Piufſich allen Leuten, die ihm Geld 
fchuldeten, die betreffenden Forderungen ſchenkweiſe. 
Feſtgeſtellt ift, daß er an dem Tage, an weichem er den 
Selbſtmord ausführte, der Kandkaſſe der Anſtalt einen 
größeren Betrag eninommen hatte. Auf dem Wege 
vom Bureau begegnete er dem Elektrotechniker Herrn 
Egger, der ihn eben aufſuchen wollte, um eine fällige 
Rechnung im Betrage von 7000 31 einzukaffiren. 
Piuffih griff ſofort in die Taſche und bezahlte auf 
offener Straße die Rechnung. Ebenſo beglich er noch in 
Waizen ſämmtliche Forderungen, welche dortige Ge⸗ 
werbetreibende an ihn zu ſtellen hatten, — mit einem 
Worte, er brachte alle ſeine Privatgeſchäfte mit dem 


fremden Gelde beſtens „in rdnung“. die 
Werthpapiere, die feiner Verwaltung unter- 
ſtanden, bezifferten ſich auf 36 Millionen 


Gulden. Als Piufſich am Neujahrsiage nach Waizen 
kam, erhielt er eine Depeſche, die ihn ſofort zur 
Direction berief. Ein zweites Telegramm forderte ihn 
8 640 000 Gulden behufs Deckung ſofort aufzu- 
bringen. Endlich empfing er noch eine dritte Depeſche, die 
ihn in ve Schrecken verſetzte und die ihn offen- 
bar zum fofortigen Selbſtmord trieb, da er gleich nach 
deren Empfang ſich erſchoßß. Zur Kennzeichnung des 
geradezu fürchterlichen Lugus, den Piuffic getrieben, 
wird angeführt, daß ſogar feine Ställe in Waizen 
elektriſch beleuchtet waren. Die Direction und der 
Kufſichtsrath der vaterländifchen a ar haben nach 
genauer Durchſicht ſte Piaf er Beſtände feſtgeſtellt, 
daß aus der Handhalfe Piufſichs 55000 Gulden, 
gegen aus 8 
v. F. Papierrente im Betrage von einer Million 
Gulden fehlen. — die Unterſuchung, welche die Be- 
hörde eingeleitet hat, wird ſehr erſchwert dadurch, 
daß der Betrüger alle ſeine Brieſſchaſten entweder 
verbrannte oder beſeitigte. Bisher ſteht, wie man 
der „Voſſ. Ztg.“ meldet, feſt, allt er in Wien und 
Berlin an der Börſe, in exotiſchen und fonftigen 
Werthen ſpielend, gewaltige Summen verlor. Durch 
die Baiſſe am 14. November ſoll er an einem Tage 
200 000 Gulden eingebüßt haben. Die Polizei glaubt 
Mitſchuldige, welche geſucht werden. 1 
5 ng des Publikums wendet ſich immer lauter 
gegen die Verwaltung, welche den unerhörten Luxus 
ihrers Kaſſirers beobachtete, ohne einzuſchreiten, 

„ ſueber einen Fall von abſonderlichem Geiz] be- 
richten ſibiriſche Zeitungen: Bei Irhutsk lebte in einer 
einfachen Hütte der ehemalige Kaufmann S. Er hatte 
nur eine te bei und war äußerſt geizig. Er 
war aus irgend einer anderen Stadt gekommen, mit 
ihm zugleich aber auch das Gerücht, daß er ſehr reich 
fei. Aber S. begann in der Stadt auf den Plätzen 
und Straßen zu betteln. Seine Nichte ernährte ſich 
durch Unterrichten, um ihrem Onkel nicht zur Laſt zu 
fallen, der ihr verſicherte, daß er fein ganzes Ver- 
mögen mit Gpeculaiionen verloren habe. Dank den 
Stunden lernte die Nichte einen Lehrer kennen. Die 
et Leute verliebten ſich in einander und heiratheten, 

er Onkel proteſtirte gegen die Heirath und ver- 
jagte die Nichte, als fie ihm nicht gehorchte, von ſich. 
Seitdem ſchloß er ſich ju Haufe ein, ging wenig 
aus, heizte nie ſeinen Ofen und fror er Plötzlich 
wurde er vom Schlage gerührt. Der Beſitzer der Hütte 
benachrichtigte die Nichte, die mit ihrem Manne er- 
ſchien. S. lag bewegungslos auf ſeinem Bette, brachte 
aber mit Mühe hervor: „Kalt, heizt den Ofen!“ da 
es Sommer und ſehr warm mar, erſchien ſein Wunſch 
befremdend. Man öffnete die Ofenthür, ſah darin das 
fertiggelegte Holz und beſchloß, es herauszunehmen. 
Kaum war das erſte Stück herausgenommen, ſo ſchrie 
der Greis, ſeine letzten Kräfte aufbietend: „Anzünden!“ 
Dabei verſchied er. Das Kol; wurde aus dem Ofen 
entfernt und man ſah Folgendes: Der ganze Ofen war 

1 und Crebitbillets im 
Geſammtwerthe von 1290 000 Rubel. die einzige 
Erbin war die Nichte. 

* In Kaſſel iſt am 5. d. die zweite Frau des be- 
rühmten Componiſten Louis Spohr, Marianne, geb. 
Pfeiffer, geſtorben. Spohr hatte dieſelbe im Jahre 
1843 nach dem Tode ſeiner erſten Gattin geheirathet. 
Bi e genoß ihrerzeit den Ruf einer tüchtigen 

aniſtin. 

Nom, 5. Januar. Aus Brescia und Verona werden 
von heute Nachmittag ſtärkere Erderſchütterungen ge- 
meldet; ein Schaden iſt dadurch nicht angerichtet worden. 

Venedig, 5. Januar. Die internationale Sanitäts- 
Conferenz wurde put durch den Grafen d’Arco er- 
öffnet. ZJünfzehn Staaten find durch dreißig Delegirte 
vertreten. Graf d'Arco überbrachte den Gruß des 
Königs von Italien, welcher den Arbeiten der Con- 
ferenz mit großem Intereſſe folge. Der Delegirte 
Oeſterreich-Ungarns, Graf Kuefſtein, beantragte, dem 
König und der Königin von Italien die Kuldigung 
der Conferenzdelegirten zu entbieten und den Mächten 
für die Beſchichung der von Oeſterreich-Ungarn ange- 
regten Conferenz zu danken. Graf d' Arco wurde zum 
Präſidenten gewählt. das Bureau wurde aus drei 
italieniſchen und drei ausländiſchen Secretären zu- 
ſammengeſetzt. (W. T.) 


Schiffs-Nachrichten. 

* Danzig, 6. Januar. In der Woche vom 24, bis incl. 
31. Dezember find, nach den Aufzeichnungen des Ger- 
maniſchen Llond, als total verunglückt gemeldet 
worden 8 Dampfer und 18 Segelſchiſſe (darunter ge- 
ſtrandet 6 Dampfer und 18 Segelſchiffe, geſunken 
2 Dampfer, verſchollen 4 e Auf See be- 
Te wurden gleichzeitig 75 Dampfer und 63 Segel- 
iffe 


Airendal, 5. Januar. das norwegiſche Schiff 
„Kintu“, von Amſterdam nach Arendal unterwegs, 
iſt bei Skagen gänzlich zertrümmert; die ganze Mann- 
ſchaft iſt ertrunken. 

Terſchelling, 4. Januar. Am 1. Januar wurde zum 
erſten Mai das Feuer auf dem NW.-Strande von 
Terſchelling angezündet. Das Feuer dient für das im 
lebten Sommer betonnte Seegat, genannt das 
„Thomas Smitgat“, und iſt ca. 17 Mellen weit ſichtbar. 
Das neue Seegat iſt von großer Bedeutung für die 
Schiffahrt im allgemeinen. 


in- 


der „Specialreſerve“ der Anſtalt fünf 


Die Ent- I 


Newyork, 5. Jan. (Tel.) Der Hamburger Pe ib m 1 5 i 
„Boruſſia“ iſt, von Hamburg kom en 
&t. Thomas eingetroſſen. ö 


Zuſchriften an die Redaction. 

Ihr Nekrolog über den verſtorbenen Hutfabrikanten 
Max Krüger, Führer der freiwilligen euerwehr in 
Marienburg, hat in feiner knappen Form vielfach dazu 
geführt, daß man mich, als Herausgeber des „Nord- 
deutſchen Feuerwehrmann“, mit den Verdächtigungen, 
denen der wackere Mann zum Opfer gefallen iſt, in 
Zuſammenhang gebracht hat. Ich bitte mir zu geftatten, 
auf dieſem Wege dies zurückzuweiſen und zu erklären, 
daß der „N. 5.7 in jener unglückſeligen Sache von 
Anfang an auf Krügers Seite jene Dunkelmänner be- 
kämpft hat, für deren Complicen nicht gehalten zu 
werden wünſcht Brandmeiſter Lenz. 


Standesamt vom 6. Januar. 

Geburten: Arb. Albert Auguft Karau, S. — Kürſchner⸗ 
gef. Julius Bernftein, T. — Grenzaufſeher Edmund 
Wittſtock, T. — Arb. Karl Otto Gretſch, T. — Arb. 
Theophil Stahlke, T. — Fleiſchergeſ. Franz Szcze 
panski, T. — Arb. George Auguſt Lewinski, T. — 
Sattlergeſ. Theodor Pelikan, S. — Arb. Karl Auguſt 
Klein, T. — Zimmergeſ. Max Wilda, T. — Alempner- 
meiſter Otto Janzohn, S. — Unehel.: 2 ©. 

Aufgebote: ausdiener Johannes Schmidt und 
Ottilie Gurski. — Kaufmann Adolf Julius Gutt- 
homwshi und Martha Helene Damaſchke. — Landwirth 
based. in Stawoſchin und Auguſtine Elwart 
aſe 


Todesfälle: Matroſe Karl Heinrich Antowski, 34 J. 
— T. d. er Karl Winitzki, 7 M. — Wirthin 
Albertine Schlopies, geb. QAuardt, 61 J. — Zrau 
Anna Gronkomski, geb. Lieske, 57 J. — Frau 
Rojalie Amalie Kops, geb. Freymuth, 25 J. — Maurer- 
geſelle Karl Friedrich Wilhelm Wollermann, 42 J. — 
T. d. Waffenmeiſters Walter Krüger, 11 W. — Wittwe 
Dorothea Brück, geb. Zoll, 68 J. 


Börſen-vepeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 6. Januar. (Abendbörſe.) Oeſterr. 
Ereditactien 252½. Franzoſen 255%, Combarden 79, 
Ungar. 4% Goldrente 92,00, Ruſſen von 1880 —. 
Tendenz: feſt. 

Wien, 6. Januar. Katholiſcher Feiertag. Privat- 
verkehr 12 Uhr. Oeſterr. Creditactien 294,50, Fran- 
zoſen 292,90, Lombarden 88,90, Galizier 210,50, 
ungar. 4% Goldrente 107,00. — Tendenz: feſt. 

Baris, 6. Jan. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
96,20, 3% Rente 95,30, 4% ungariſche Goldrente 
94,50, Franzoſen 646,25, Lombarden 213,75. Türken 
18,67½, Acanpter 482,81. Tendenz: träge. — Roh- 
zucker loco 880 38,75, weißer Zucker per Januar 
42,00, per Februar 42,25, per März-Juni 42,871 
per Mai-Auguft 43,37½. Tendenz: feſt. 

London, 6. Januar. (Schlußcourſe.) Engl. Confols 
9513/16, 4% preuß. Conſols 104,00, 4% Ruſſen von 1889 
93/8, Türken 18½, ungar. 4% Goldrente 90%¾, 
Aegypier 953. Platzdiscont 2 7. — Tendenz: ruhig. 
— Havannazuker Nr. 12 16¼, Rübenrohzucker 14¾. 
Tendenz: feſt. 

Petersburg. Heute und morgen Feiertag. 


Newnork, 5. Januar, (Schlun-Courje.) Wedel auf 
London (60 T able-Trans „ 


(60 
Bacific-Actien 93, Central-Pacific-Act. 34 
u. North-Weſtern-Actien 116, Chic, Mil.- u. St. 
Actien 82, Illinois-Central-⸗Act. —, Lahe-Ghore- 
Dtidigan-Gouth-Actien 122½, Louisville u Naihpille- 
Actien 83½, Newy, Cake Erie- u. Meitern-Actien 33/8, 


Newy. Central- u. Hudſon-River-Act. 115½, Northern. 
acific-Preferred-Act. 70%, Norfolk- u. Weitern-Pre- 
erred-Actien 54½, Atchinſon Topeka und Santa Ze- 
ctien 45, Union-Pacific-Actien 49¼, Denver -u. Rio- 

Grand - Breiered - Actien 48½. Silber - Bullion 95. 

5 ; ericht von Otto Gerike, Dan 5 
Danzig, 6. Jan. Stimmung: ruhig. Heutiger Werth 
in Ta Ss l Bafıs 887 Nendement iel. Sack ir 

6 ad. 


. 2 1, 2 D. 
Abends. Stimmung: ruhig. Januar 14,70 M. Käufer, 
20 5 19,921 0 50. Mar, 15.17 ll don mel 48.30 


do. 
Schiffs-Liſte. 
Keufahrwaſſer, 6. Januar. Wind: WSW. 
Angekommen: Marie (GD.), Jonaſſen, Königsberg, 
Getreide (beſtimmt nach Gtettin. — Angeln (SD.). 
Stuhr. Kallundborg, leer. 
e Riukan (SD.), Burdvik, Bergen, Getreide 
und Mehl. 
Metieorologiſche Depeſche vom 6. Januar. 
Morgens 8 Uhr. 


Tem. 
Celſ. 


Stationen. dl Wind | Met. 


Muflaahmore 8 wolfig | 
Aberdeen 2 7 wolkig 1 
Chriſtianſund 722 ftill — bedeckt 0 
openhagen — fin — — — 
Stockholm — til — — — 
aparanda — ſſtill — — — 
etersburg 750 SSD 2 bedecht —5 
Moskau 82 fin . bedegn | —6 
EorkQueenstomn| 754 MW. 5 wolkig 8 
Cherbourg 755 MSW 5 bedeckt 7 
elder 741 SW. 5 Regen 4 
nit 735 | WEM! 4 bedeckt 0 
Hamburg 733 | 4 bedeckt 0 
Swinemünde 737 SSO 3 Schnee 0 
Neufahrwaſſer 741 nw 4 Schnee —1 
Memel 41 SS 8 Schnee 98 
aris 754 SW Z bedeckt 4 
ünſter 744 SW J heiter 3 
Karlsruhe 752 SW 9 Schnee 0 
Wiesbaden 750 SW J bedecht 1 
München 754 SW 6 halb bed. 2 
Chemnitz 748 SSW 8 Schnee — 
Berlin 741 SW Z bebecht 1 460 
Wien 754 12 2 —1 
Bresiu 9 Sem 5 9 
ö e e ee 
alb bed. 
Triest . 756 1 — Regen 5 
1) Starker Schneefall. 2) Nachm. und Nachts heftiger 
Schneeſturm. 3) Nachts Schnee. 4) Nachts & a —— 
5) Nachts und Morgens feiner Schnee. 6) Nachts 


ſtürmiſch. 
Scala für die Windstärke; 1 - leifer Zug, 2 leicht, 
= mäßig, 5 = friſch, 6 = ſtark, 7 = 
9 Sturm, 10 = ſtarker Sturm, 
12 = Orhan. 


Das Wetter iſt in Deutſchland trübe und zu 
Regen und Schneefällen geneigt, wobei die Temperatur 


durchſchnittlich etwas über dem Mittelwerthe liegt. Auf 
Sylt und Helgoland find 21 Mm. Regen un nee 
gefallen; die Schneehöhe beträgt zu Hamburg 3, Wil- 
helmshaven 9, Kiel 7, Swinemünde m. 


eutſche Geemarte. 


verantworteze Redacteure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 
mut Nachrichten Br. B Herrmann, — das Feuilleton und u 
K. Röcner, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine-Theil 
und den übrigen redactienellen Inhalt: A, Klein, — für den Inſeraten⸗ 
theil Otto Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


Braut-Seidenſtoffe ſchwarz, weiß creme ic. 
— von 65 Pfe. bis Mh. 22.85 glaite und 
Damaſte ꝛc. (ca. 300 verſchied. Qual. und Dispof.) 
verſendet roben- u. ſtückweiſe porto- u. zollfrei das 
3 G. Kenneberg (k. u. k. Hoflieferant) 
Zürich. uſter umgehend. Doppeltes Briefporto 
nach der Schweiz. 


BER” Enthaarung SE 


Mundelius'ſches Decrinatorium 
ur ſchnellen, ſchmerzloſen Ent ⸗ 

verunierender Geſichts⸗ 
haare bei Damen. Fl. 3 M. Apoth. 
Mundelius, Berlin, Lieſenſtr. 19. 


O. d. Gebauhr 


Königsberg 1. Pr. 
empfiehlt sich zur Ausführung von 


Reparaturen Tas 


Concursverfahren. 


In dem Concursverfahren über 
das Vermögen des Möbelhänd-“ S> 
lers Carl Albert Olivier hier- 
lle irma A. Dlipier) it zur 

rüfung der nachträglich ange⸗ 
meldeten Forderungen Termin 


auf 

den 30. Januar 1892, 
Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Königlichen Amtsse- 

richte XI hierſelbſt, Zimmer 42, 

anberaumt. (4763 

Danzig, den 4. Januar 1892. 


„ Brtegeriewshi, 2 
Gerichtsſchreiber des Aönigliheni 
Amtsgerichts XI. 


Concursverfahren. 


9 eltin 
von 1670. 
Abtheilung für Stellen- 


£ vermittlung, 
„Die Herren Geſchäfts inhaber. 
für welche die Vermittlungen 
koſtenlos find, werden höflichft 
gebeten ihre Vacanzen auttafl auf- 
eben. 


au s 5 

8 15 Pe En Enser 
. , Far eten ſe fehlengwerthe 
on rue end Pinninon seen TBuchhaller⸗Comtafeien Saſffrer⸗ 
— ne meilenbesc‚tomietühtige Commis 
5 N eireide-, odemwaaren-, 
Hier find circa uchhandiung und gute Materia- 


— en 100 Feſtmeter Eichen⸗ liſten und Cageriften gemeldet, 


: Ss STE = ES euer J. Schmidt, Jopengaffe 28. 
Antisclaverei-Lotterie. Nuhenden, e 2 


Geſchäftsführer 15772 
Die Erneuerung der Loose zur II. Ziehung hat 


u ipps Pillen 
Pfarrer Seb. Aneipps Pillen 
sind unstreitig das bestwirkende, blutreinigende und magenstärkende ' 
Abführmittel, da solche nur rein pflanzliche Stoffe enthalten! Ihre Wirkung ist 

rossartig bei anhaltender Verstopfung, schlechter Verdauung, Appetit 


osigkeit, Hämorhoidalbeschwerden und Biuianstauungen gegen Kopf, 
Brust, Leber und Milz! Versandt nach Plätzen, wo 


keine Niederlagen, durch die (5344 . 2 2 
Engelapotheke in Würzburg. eb. 
Die Blechschachtel zu 1 Mk. erhältlich in den Apotheken. 


N 


— = x LTE 


Verlagsbuchhandlung von A. DW, Kafemann in Danzig. 


Handbuch 


4 e 
darunter Stücke bis zu 4 Jeſimtr., der Gtellenvermittlung 
bei Verlust des Anrechts bis Sonnabend, den 9, Januar er., 


smpf. fung erf. Candmwirthi 
| 50 Mund 25 Raummeter|© m.aut. emden 
Grundbeſitzes in Veſtpreußen. Abends 7 Uhr zu erfolgen. Eichenpfahlholz 
Mit Angabe fänmtliher Güter, ihrer Qualität, ihrer Expedition der Danziger Zeitung. 


reichl. Nah. M. Wodiack, Breiigal. 
kauf (5726 5 0 
iu verkaufen, ; 
Vormittags 11 Uhr, Ü Größe, ihres Brunditeuer-Reinertrages, ihrer Beſiner, ne ee lies 
; Pächter und Adminiſtratoren; der Induſtriezweige, fimts- p 
einen jungen Mann, der das 


0 J = ilt in unterz. Buchhandlung d 
r dem Königlichen Amtsge-⸗ 7 f 3 e 5 1 das 
gerichte, Bolt-, Zelegraphen- und Eifenbahn-Gtationen; ap ; 13 ger befitit, zu 
u 


EEE EEE SSTEETEEETES 


Zu foliden 


als-A lagen 


vor, dei 
richte hierfelbit, Zimmer 48735 Züchtungen von Biehraffen, Bermerihung des Viehſtandes Meine feit 51 Jahren mit demip;; 


eee Zen Lin 
a Nach authentiſchen Quellen bearbeitet durch 
J. v. Jiolkowski, Direktor. 


beſten Erfolg betriebene . 


2 > L. 8 jer“ 
Färberei und chem. in Hane dandlung 


den 3. Januar 1892. 


nl, ; a 
ichtsſchreiber des Königlichen Preis 8 Mark. offerire i Wäſch 2 
ee ee e ix Jahre find feit der letzten Herausgabe des Ellerholz ſchen 41 und a 9 Hamburger Pfandbriefe, aner W 
7 u 2 a 1 * it g 1 U 1 5 
Bekanntmachung. Handbuchs — das den Anforderungen, welhe man an ein 40% 52 fo 1 . n Tiottem aden ge 


; fi 0% ähnliches Werk zu ſtellen berechtigt iſt, am beſten entſprach — i 1 » in ei inzialf 0 
In unſer Firmenregiſter it 151 ten, und hat ſich das Bedürfniß fühlen laſſen, ein wovon ich Stücke, von 100 Mark an, vorräthig halte e er n Garn 


heute unter Nr. 1667 ie Firma 1 fi Ala e erſcheinen zu ſehen 7 Pr j „ 8 i ft 3 
* Ä told alle Grunppeſther "Wasrihanten Kaufleute, Se- und beſorge den An- und Perkauf ſämmtlicher Merth- Eilenb 8. 5 anbei. 
= N — . nheim 
werbetreibende, überhaupt eden Induſtriellen ißt das papiere. 6027 m 8 1 2 


Nicard Buch von höchſter Wiehtizkeit, da es die Adreflen und 
Damig, den 4, Januar die Beiihverhäliniffe der größeren und einer bedeutenden 
Königlicies amtsgericht X. In Anzahl der mittleren Gufsbefiher der Provin: Weſt⸗ 
Bekanntmachung. Preußen auf Grund der neueſten Kataſterberichtigungen 


Zufolge Verfügung vom 31. De- 
ber 1081 f 


. . 3 ück 26 N f * 
John Philipp, Acker, Wieſen 1 Torfmoor ung Einen tüchtigen, flotten 
- — aft. Verkäufer, von angeneh⸗ 
Nr. 50. Fundegaſſe Nr. 100 e e 


Beachtenswerth! 


et lle Buchhand t 
5 eſtellungen nehmen alle Buchhandlungen entgegen. 


zember 9 ll 

Tage bie in der Stadt Strasburg ochachtungsvo 

beifshende Hardelsnieberlaifuna/® R. W. Kafemann. 

des errmann;® 
e 


5 
Aoelienttein ebendafelbft unter . EEE —E—Zn ann 
sim nn E. Hopf, Gummiwa 
1 


u. Bogler, K... Hannover. as Dekoriren geöherer M 

Gut erhaltener N n u g leht, 
wünſchen für unſer - 

Naddampfer factur- und Mobewagren- 

von 125, Lange, 15/2“ Breite, eſchäft per 15, d. MNts., 

3 7“, Tiefgang, mit Compound- oder 1. Februar cr. u 

Maſchine 200 ind. Pferdeſtärken,engagiren 


der Firma 


F. Koehenſtein f Dr Au 5 A g a f 

i iegſei ; -Reci Mahhauſchegaſſe 10 . = (5745 . manns für Paſſagierfahrt geeignet, preis- Gebrüder Jacob 

un . Nr. 6 gehn. 3 empfiehlt in grohartiger wen zu Sabrihpreifen: 15 Rn u . . Baut une 5 Inſterbürg. 20 
. Prima ruſſiſche Gummiboots. Ußer R 872008 u 


den 31. Dezember 1891. JNRenaraiurwerkftätte f. Gummiboots u. Wäſchewringmaſchinen.“ 
Königliches Amtsgerichte . 


Beſchluß. Ae. 


9 9 neue Petroſbellergumgen mit 45 

2 2 Leitungsropren, compi, bill. 3. Ein Schriftſetzer 

„ 0 f ei verk. Hopf, Maykaufdesafle 10. im Tabellenſatz geübt, findet nom 
2 U = 5 25. Januar ab dauernde Condition 
ärztlich empfohlen staatlich unterftüit bei guter Betahlu (5 


Das Concursverfahren über Ing. 
uhdrumerei &. Albrecht, 


bas Vermögen des Handels- unterſucht und anerkannt vom Geh. : i neu ausgebautes, i 
manns Casper Rieſe in Carthaus H . A ſches Grundſtückh, Geihäfts-|_______ Dfterode Dftpr. 
wird nach erfolgter Abhaltung ist meist nervösen Ursprungs oder rührt von Ver- 1 haus beſter Lage, welches mit Eine auft. Willme w. außer dem 


Haufe m. Nähen beſch. z. werd. 


des Schlußttermins hierdurch auf- danungsstörungen her. Als besonders hilfreich er- 
An d. groß Mügle 1b. Jechter. 


welst sich daher eine Kombination nerven- 
ir 23 des 28. Dezbr. 1891. anregender und magenstärkender Mittel, wie 


ie in F 
ies Amtsgericht. _ + Apotheker Peizold’s Cinchona-Tabletten, 


„Nervenplätzchen“, 


seit vielen Jahren angewandt wird. Dieselben sind 
wegen ihrer raschen Wirkung bei jeder Art von 


3" . dan e 1 5 zum 1, 

april wieder ein { 

den ie 9. e e e ae e ee, 
22 2 N Ante + . e 

Bene Stürkungs- uns Erfrischungs- er E dealer Seitung erb. | „Offerten unter Ar, 5710 in ber 


Hopischmorz, Migrüne,terntrali Anrogungs- Getränk für Kinder, Kranke und Neconvalescenten. REES nl eis Bieter Seitung grbeten. 
ite 1 spannung un ebermüdun N illi 5 . 

Infolge an Kann s . Arbeit Vielen Einzig daſtehend! Geld, an b. 5, zu Hypothek Den von etwa 4 Zimmern 
ein unentbehrliches Hausmittel. geworden. Das 5 £ 8 A. jed. Zweck, fofort für jede ne ubehör u. Garten in 
Kästchen zu 27 Stück Mk. 1.— in den Apotheken. „Vor vielfachen Nachahmungen wird gusdrücklich gewarnt u., jed. Zweck, fofort fürjedermannjober b. Langfuhr . 1. April gefucht. 
9 r Artelt mit Anfeige⸗ 2 iſt der Wein uur echt, wenn ſich auf dem Gtiquett der n nachweisbar. Adreſſe D. C. lagernd Offerten mit Preisangabe sub 
pflicht bis 22, Februar 189 : „Dr. Aumann“ in rother Schrift befindet, Berlin-Weſtend. (534135707 in der Exped dieſer Zeitung 


N —:: 2 een ner Preis für die ! fai PS —— 2 5 
is 22. Febr. 1892, en für die Yı Original-Flaſche Al 1,20. 0000 A ſuche per 1. Apritjerbeten. 
ie ee en der Dampfer Fido „„ Zu beziehen in Danzig von: 5 zur 1. Stelle, Hälfte der Werth⸗ In Divfhen chau 
1 5 — . 5 1892, Vormittags it mit werden von mir ſchmerzlos ent- c etage le banten Apotheke, Bruno v. Münchow, Garten- n herr. . ee 
0 7 14 A 7 zuck. 

Allgemeiner Brüfungstermin Gütern von Hull D germ. Helfer, Michhannen Nude Minstait, Banggarten 111, „ ohe. Epeidier ber rt Ger 
ben 7. März 1892, . fällig. alfe,Heiligegeift- Ospitalaufdem chert 3. LTR 1 575 i et 5 mann 3 1 April 
10 Uns, ee Sole, Haus J. 2 Zr. hüre 28. — e 8 a \ ‚Ksflectanien erfah- 


Bekanntmachung. 
Ueber das. Vermögen des 
Kaufmanns Simon Michaelis zu 
Dirſchau iſt heute Nachmittag 
6 Uhr das Concursverfahren er- 


öffnet. 
Verwalter iſt der Rechtsanwalt 
Kaehne zu Dirſchau. (57130 


Umladegüler aus Dampfer: 2 31 


Dirſchau, den 4. Januar 1892. Ku 


Der Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


Für den Beürtz des unterzeich⸗ Kumder von Liverpool, 
neten Gerichts werden im Hattn von Neweafſtle. 
Laufe des Jahres 1892 Be.] die Inhaber von Order - Gon-j@ 
Fenntmachungen betreffend, dieſnoſſementen werden erſucht fie 


g M. J. Groth, Borft. Graben 15. Vertreter. ein —— 
a —. —ñ. ͤ—— . —— + 11 RN 
und Oenoffenteioftsregifier darch a Melden bei 676 2 — 0 — 0 — 0 — |, Sell teten ( 


Atte 8 I find unter Nr. 5686 in der Er-| ” befiehend aus 4 Zimmern nebit 
ug en Nec. und F. G. Reingold. Ip: TIERE Die beſte Einreibung bei Gicht, pedition 7 Zeitung nieber * Badeeinrichtun üche, Keller. 
Keine Flecken mehr! r a 


Carl Baehold Rach, (816 imen, Rüden: e e ee 
Be 
Fleckenreiniger 


Altitad 
5 


E - h entf 


1 N ſucht für Danzig und U 
Vertreter in Danzig: einen Hhtigen eautionsiänlgen ne 


Bliederreinen, Kopſſchmerzen, Hüfimeh, Rücken⸗ ER eee H 3 
. f an Es ana teile ‚ivermieihen. Näheres Io: 
— Tiröme-Parbe tämerten u.l. m. MI Ahlers Gute en en | Im Cere . von 1012 Une 
(Laue. arbe e e 
Nee 


\ 4 0 bexe jeder die Liſten der offenen Steſten. 18 DEE n 
Hler⸗Pain⸗ 1 eller. 3 eitgafte Ar. l 
Fr Ä— ͤꝗa!ĩ 4. 


ine 
ie für Gardinen, Spitzen, iungefz N N eine Wohnung, 

von Fritz Schulz jun., Leipzig, Kleider etc. 5 Das ſeit mehr als 20 Jahren in den meiſten Famili leiſtungsfig Flaſchenfabrik 2. u. 3. Etage mit einand 
: lee Jede 9 k fih damit R 12 ien 8 g 1 8 5 nder 
entfernt mit Leichtigkeit, schell] Jede . e als ſchmeriſtillende Einreibung bekannte Hausmittel ift ſucht mit einem guten Ergort. verbunden an ruhige Einwohner 
Lautenburg, 31. Deibr. 1891. Frem ease aul Berdinen eie zu 50 J und 1 Al die Flasche in fait allen Apotheken haufe, welches für eigene Rech zum, 1900 cr. zu vermiethen. 
Königliches Amtsgericht I. die ſchöner und leichter als mil zu haben. Da es e giebt, ſo verlange nung erporlirt, in Verbindung Preis 900 M. (5554 
— — 5 Eremeſtärze herstellen. AN DEI a 9 162 J f. een 1 Maden hat e 3 it das 
4 En d i ‚Beim Einkauf achte man auf „Anker Pain -Expeller“, PN in Ji 5 al, ca, 34 Mir. 
Bekanntmachung N die jedem Paket aufgehruchte tin SV 6 bend. Str eh, 


j \ Schunmarke „Globus“ und 
liche 5 2 i Firma: g 0 
ine W Rech- und] Fritz Schulz jun., Ic 


2 Leipzig 
Pakete a 10 und 25 Pf. mit} = 
einfacher Sebrauchsanweiſung ſind 


Die Lieferun 
fl 


5 gefchſt enter bebe baffen a BertiufürSandlungs⸗ 
a Commis von 1890 


Prodinzialſtadt wird eine 
tüchtige 


nzig bei E. Kornſtaedt 8. 
Brei 1 1 „Naths-Apothek 5392 


* Beim Cinkaufloorrätpig in Danzig bei Albert x i 1 g 
achte man ge auaufnebenſſehende Neumann, Cangenmarkt. 4 N: : Directrice 5 pen 3 
Nachmittags 5 U eg: Danzig bei: Al age ee tenz Ae nee . Mil Sreitag, den 8. Januar 1892 
5 orräthig in Danzi : Ale * 4 A ; H auf air 8 6 ar 1892, 
Lor, dem Fender iche Fecretir bert Neumann, Cangenmarkt, _ Woll-FHemden u. Jacken für Damen eſucht. Dauernde Stel Abends 9 Uhr: 


!;  ung 
8 ante eic von 3euanife ., Cinlölung der Migliedsharte 
abſchriften, Photographie 4 
und Gehalt erbeten (5728 


empfiehlt, wegen Aufgabe derſelben, ſehr billig (8767 85 


H. Liedtke Langgalfe 26. 


Veigud nchen 5 9 6 Ho ! N 
eihmönden ⸗Kirchengaſſe Nr. 
505 * . an ü a 1 0 E 
en Mindeſtfordernden ausge- 
boten werden, wozu wir Unter. |N h 60 N 1 Acne 
nehmer mit dem Bemerhen ein. 0 1 ar Aachen. 
laden, daß eine Caution von 600 8 
M in Preußiſchen Pfandbriefen 5 BEN; 
oder Staatsſchuldſcheinen beitellt ZEBERER 
werden muß und daß die Gub- N 
miffionsbedingungen in dem vor- 
enannten Geſchäftslokale zu Ein⸗ 
icht bereit liegen. 5764 


de Königs v. wet} 
„Ihrer Kaia. Roheit d 


igen 2 
91 Inſpector-Geſuch. 


Nur tüchtige, erfahrene, zuver- 


ele 


Der 


neuss leon guſlen 
»Un2u0S SyasıInep ezsezev 


Hoflief.ör. Maj. 


Danzig, d. 14, Desember 1891. 
Königliches Landsgericht. 
Die Vorſtandsbeamten. 


82 A für schwache u. kränkelnde Porsonen, = 2 a Traviata 
Hi lutarme :ůͤlt erſt Sonnabend, d ae 
rB insbssandere für Damen, ist ! A Ana er Matt, Die ae a9 See 


. FEIERN = ; ch n 
ächter Eisencognae Golliez! behalten bee r Sonne 
das beste Mittel, > 


TE, 
u Zum Beſten N abend, den 9. d. M 


Mts. 
Donnerſtag: Bei ermäßigten Prei- 


Fein ster Seck 


wo 2 Arti 1 raschen Wieder- 
des Mädchenheims ur erstehtuntz der Gesundheit Vertreter ſen, Der Viceabmiral. Ope- 
vom Verein Jrauenwohl! F Berühmte Professoren und Aerzte, sowie ff € rette. : 
Leeden e n l dorch Au beziehen dureh alle Weinhandiungen Ang N 17jähr! er Erfolg bestätigen die unzwoifeihäfte, A Igetucht d. einem teifuingsfähigen| Freitag: Im Abonnement. So⸗ 
4 - 5 8 5 : 2 2 Kr rku chsucht, -B ; ih. e . 
alle n fomie in der * 0 e * 55 ae Eeraen- Renk ech gegen hohe bes . . 
edition. der Danziger Zei 2 22 nn , Körperschwwäche, Horaklopfen, Ü ; $ dend i 
W beehen ? Ganeizien ee VVV al "Eihnorina Sranessdine Dres 
F EN r „ besonders für N 1 ignorina Franceschina Pre- 
5 0 e . Belebt den Organismus, hält Erkran- i . i 
Reiſe - Erinnerungen in jeder Grösse; ... ̃ 5 Ä 11 tee Schlittenfahrk 
5 . renn alle anderen Mittel versagen, leicht zu 
t aus läfti einfacher u. eleganter Ausstattung. ö vertragen. Greift die Zübne durchaus nicht an. Preisgckrönt f th 10 ti Schlittenfahrt 
Negyp en, Pa af ma, 2 b . 8 2 5 mit 17 goldenen ete. Medaillen. Nur acht mit obiger Schutzmarke nach 
Ärket Gasbad, gen PR "2 Palmen“ Beim Einkauf achte man darauf und verlange aus. PPP g ” 
der Türkei | egen b. GO Beste mel d ve ger eee Zinglershöhe 
und Griechenland. je nach Grösse in 5—15 Minuten 5 er PS tee Ne een > für einen neu erfundenen Batent- 0 


77 é² EEE ðͤ-2v ER Artikel geſucht. Abſatzgeſchäſtef Einfahrt und ausſpannung 
"In Dapzig in der Löwen- und Rathsapotheke, _|Fnpiferiegeihäfter&hubtabriken Sammlung 
@ Pi 4884 d- Besen ar eee In A0 
a l N Y =] Suche von fofort einen e * 5 


i 5 
A ©. Unfberteffih! Holz aus Einen Stick!|gerwantdten Ranztiften] 1% nr. Cäneicr zn rar 


ein warmes Bad liefernd. 
Prospecte gratis. 


— Wiederverkäufer gesucht. 


Zwei Vorträge, gehalten im Verein 
Irguenwohl“ 
n Marianne Heidfeld, 
Preis 50 3, 


RENTNER RE 

Auf dem Hilfergut Lappin bei 
Kahlbude find eine vor; glich er- 
haltene 


Ameſſerige Trommel⸗- 
Häckſelmaſchine 


Melzergaſſe 1, 2 Tr., 


werden alle Arten Regen- und 


Fr ; „„ Sennenſchirme neu beissen, a. zum Dampfbetrieb eventl. au Nb i dſchrift. Simon > 

Stſang⸗ Alavierunterricht te ede vorn Lagen abgenähl,| Rohmerhbstrieb nebit 2 aut Fa © Billigste Bezugsquelle 5 — Ach 50 l. ſchritt. eg Zulommen iu A. 2 

Ahe a ent wieder An ro d u tauber ausgeführte | Lernen MOnmerken uud einer IT für rohen und zugerichteten Piassara, Meer dane n 
Der andrath. Druck und Verlg 


8 
von A, W. Kafemann in Danzig. 


Gertrub Gan, Mattenbuden 32ʃ., zu verkaufen. (568 Dr. v. Zander. 


q af tquetſche preiswerth, ; 
me, gen entgegen M. Kranki, Wittwe. er reer 24 N Mez & Ge, Hamburg. 


tichen indl 
9 2 * errmann in Er 
ebensverlicherungs-Anitalten iſt der Speicher 


